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Die Genfer Konferenz „rüſtet ab
Die neuen engliſchen Vorſchläge

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 28. Juli.

Die engliſche Delegation auf der Seeabrüſtungskonferenz
veröffentlicht heute abend die neuen engliſchen Flotten-
abrüſtungsvorſchläge, die in der heutigen Nachmittags
ſipung den Delegationsführern von den engliſchen Delegierten
torgelegt worden ſind. Die engliſchen Vorſchläge, die als Teil
eines allgemeinen Flottenabrüſtungsabkommens zwiſchen Eng
land, Amerika und Japan gedacht ſind und eine Geltungsdauer
bis zum Jahre 1936 vorſehen, umfaſſen folgende elf Punkte:

1. Für die Kreuzer, Zerſtörer und w
boote wird eine Geſamttonnagezahl für jede Macht
feſtgeſetzt und zwar a) für England und die Vereinigten Staaten
590 000 Tonnen, b) für Japan 385 000 Tonnen.

2. Jede Macht iſt berechtigt, außerhalb dieſer Geſamttonnage
25 Prozent an Kriegsſchiffen zu unterhalten, die das in den
folgenden Vorſchlägen feſtgeſetzte Dienſtalter überſchritten haben.

3. Das Dienſtalter der Kriegsſchiffe wird folgendermaßen feſtgeſetzt: a) 10 000 Tonnen Kreuzer 18 Jahre, die
übrigen Kreuzer 16 Jahre, e) Zerſtörer 16 Jahre, Unterſee-
boote 18 Jahre.

4. Folgende rin über 6000 Tonnenkönnen nach dieſem Abkommen aufrecht erhalten bleiben: für
England die Hawkins-Klaſſe mit 75 ZollGeſchützen, ſowie die
weite Emerald Klaſſe mit 6 ZollGeſchützen; für die Vereinigten

aten die zehnte OmghaKlaſſe mit 6 ZollGeſchützen; für
J die vierte FurutakaKlaſſe mit 8 Zoll-Geſchützen. Zu
dieſem Punkt wird in den Vorſchlägen Kann Fußnote bei

„Die allgemeine Abſicht dieſer Vorſchläge iſt die Bei-
ung derjenigen Kriegsſchiffe, die gegenwärtig noch in

Dienſt ſtehen und weder unter die 10 000 Tonnen-Klaſſe und
8 Zollgeſchütze noch unter die Klaſſe mit einer Geſamttonnage von
6000 Tonnen und 6 ZollGeſchützen fallen. Die engliſche Dele-
ation iſt ſich voll bewußt, daß auf Grund dieſer Vorſchläge die
ereinigten Staaten nicht in der Lage ſein würden, die Kreuzer-

r von 8 ZollGeſchützen zu beſitzen. Die engliſche Delegation
iſt deshalb bereit, einem Bau von Kriegsſchiffen für die Flotte
der Vereinigten Staaten zuzuſtimmen, die eine Gleichſtellung der
Seeſtreitkräfte zwiſchen England und den Vereinigten Staaten
herbeiführen würden.“

5. Sämtliche Kreuzer werden in zwei Klaſſen geteilt:
a) 10 000 TonnenKreuzer, b) die kleinen Kreuzer mit einer
n tonnage von 6000 Tonnen-Geſchützen, die nicht über 6 Zoll
gehen.

6. Für die 10 000 Tonnen- Kreuzer werden folgende
Zahlen feſtgeſetzt: a) für England und die Vereinigten Staaten
12 Kreuzer, b) für Japan 8 Kreuzer.

7. Die Maximal-Tonnage für die Flottillen-
führerſchiffe wird auf 1850 Tonnen und für die Zerſtörer
auf 1500 Tonnen feſtgeſetzt, jedoch dürfen die Flottillenführer
ſchiffe und die Zerſtörer keine Geſchütze über 5 Zoll haben.

8. Von der Geſamttonnage der Zerſtörerkreuzer können
100 Prozent für die Schiffe von 1500 Tonnen und darüber ver
wandt werden, jedoch nicht mehr als 16 Prozent der Geſamt-
tonnage für die Flottillenführerklaſſe, d. h. für die Kriegsſchiffe
über 1500 Tonnen und unter 1850 Tonnen.

9. Die Unterſeeboote werden in zwei Klaſſen ein-
geteilt: Klaſſe a): 1000--1800 Tonnen, Klaſſe b): 600 Tonnen.
Die Unterſeeboote dürfen keine Geſchütze über 5 Zoll tragen.

10. Für die Unterſeebootsklaſſe wird folgendeGeſamttonnage feſtgeſetzt: a) für England und die Ver-
einigten Staaten 90 000 Tonnen, b) für Japan 60 000 Tonnen,
jedoch darf von der Geſamttonnage nur zwei Drittel für die
A-Klaſſe mit Maximum 1800 Tonnen verwandt werden.

11. Jede Macht iſt in der Verteilung der in dieſen Vorſchlägen
feſtgeſetzten TonnageZahlen völlig frei, abgeſehen von den feſt
geſetzten Höchſtgrenzen für die 10 000 Tonnen-Kreugzer, die Zer
ſtörer und die Unterſeeboote.

x

Der „Times“ wird aus Waſhington berichtet, daß die
Auffaſſung der amerikaniſchen Regierung ſich
wie folgt umſchreiben laſſe: 1. für die Vereinigten Staaten wäre
kein Vertrag annehmbar, der nicht alle Arten von Hilfsmitteln auf
der Baſis voller amerikaniſch engliſcher Parität berückſichtige;
2. kein Vertrag, der Großbritannien in irgend einer Schiffsklaſſe
eine Sonderſtellung einräumte, hätte auch nur die geringſte Aus
ſicht, vom Senat angenommen zu werden; 3. kein zeitlich be
grenztes Abkommen für Bauprogramme würde irgendwelchen
Wert haben, falls es nicht durch die Kraft des Geſetzes geſtützt
würde, da der Kongreß ein ſolches Abkommen nichtig machen
könnte. Jn Amerika herrſche, ſo ſtellt der „Times“ Berichterſtatter
abſchließend feſt, die Auffaſſung, daß Amerika eine Flotte beſitzen
müſſe, die zum mindeſten ſo groß oder ſo ſtark ſei, wie die Groß

britanniens, gleichgültig, wie groß die Flotte Englands auch
immer ſein möge.

Amerika kündigt neuen Kreuzer-
Bau an

Telegraphiſche Meldung,)
Waſhington, 28. Juli.

Varineſtaatsſekretär Wilbur kündigte den Abſchluß von Ver
trägen zum Van von ſechs neuen Kreuzern an, von denen jeder
10500 000 Dollar koſten ſoll.

Peſſimismus in Tondon und
Waſhington

Telegraphiſche Melduvng.)
London, 28. Juli.

Jn maßgebenden Kreiſen Londons werden die Ausſichten für
die Weiterführung der Arbeiten der Seeabrüſtungskonferenz nicht

h beurteilt und der offiziöſe Optimismusfindet keinen Widerhall. Beſonders die heute aus ington hier
vorliegenden Berichte tragen nicht dazu bei, den allgemein
herrſchenden Peſſimismus zu verhindern. jedoch
genaue Berichte am ſpäten Nachmittag noch nicht bekannt waren,
hält ſich die Preſſe mit ihren Kommentaren zurück. Der
Mancheſter Guardian“ wirft die Frage auf, ob die Re

gierungen nach ihren eingehenden Beratungen eine neue Politik
einzuſchlagen beabſichtigen. Nach Anſicht des Blattes lautet die
Hauptfrage: „Baut England gegen Amerika oder nicht?“

London, 28. Juli.
Wie aus Waſhington berichtet wird, nimmt der Peſſimismus

hinſichtlich des wahrſcheinlichen Ergebniſſes der Genfer Konferenz
in dortigen amtlichen Kreiſen auch nach der geſtrigen Rede
Chamberlains im Unterhaus ſtändig zu. Jn Kreiſen des Staats
departements wird der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß die
Arbeiten der Konferenz erneut zu einem Still-
ſtand führen werden. Verantwortliche Perſönlichkeiten weiſen
Chamberlains Vorſchlag auf ein begrenztes Abkommen zurück.
Es wird erklärt, daß das Staatsdepartement überzeugt ſei, daß
der Senat jeden begrenzten Vertrag ablehnen würde; Befürch
tungen beſtehen über die Wirkung einer Debatte über die engliſchamerikaniſchen Beziehungen im Senat Jn anderen Kreiſen ver

tritt man die Anſicht, daß der engliſch- amerikaniſche Konflikt in
Genf das Anwachſen der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
den beiden Ländern gefährde, während auf der anderen Seite die
Vereinigten Staaten und Japan näher zuſammengebracht würden.
Sollte die Konferenz zuſammenbrechen, ſo wird die ſogenannte
Flottengruppe im Kongreß hieraus Kapital ſchlagen. Die Mehr-
zahl der amerikaniſchen Zeitungen ſagt den
Zuſammenbruch der Konferenz voraus. Einem
weiteren Telegramm zufolge, ſollen verantwortliche Perſönlich
keiten in Waſhington erklärt haben, daß der Ueberblick Chamber-
lains über die Lage wenig ermutigend ſei. Es ſei zweifelhaft, daß
irgend etwas gewonnen werde. Mit einem zeitlich begrenzten Ab
kommen über die Kreuzerfrage, allgemein geſprochen, erwarte
Waſhington den vollſtändigen Zuſammenbruch der Genfer
Konferenz.

Paris, 28. Juli.
Jm Anſchluß an die geſtrigen Ausführungen Chamberlains

im Unterhaus beurteilt der „Temps“ die Ausſichten der Genfer
Seeabrüſtungskonferenz ziemlich peſſimiſtiſch und hält
höchſtens eine zeitweilige Regelung für möglich, die den unmittel
baren Schwierigkeiten in der Kreuzerfrage begegnen ſoll. Das
Blatt unterſtreicht beſonders die Worte Chamberlains, daß die
nationale Sicherheit die einzige Grundlage für die Rüſtungs
beſchränkung ſein könne. Dieſe Auffaſſung ſtehe im Gegenſatzzu der Theſe, die Abrüſtung genüge, um den Frieden unter den

Völkern herrſchen zu laſſen. Jede Rüſtungsbeſchränkung müſſe
für jede Nation der völlig gewährleiſteten Sicherheit untergeordnet

werden. Das „Journal des Debats“ ſchöpft aus
Chamberlains Rede die Hoffnung auf engliſche Unterſtützung für
Frankreich, wenn dieſes ſeinerſeits die Berückſichtigung ſeiner See
ſicherheit verlange.

Abrüſtungsdebatte im Anterhaus
Telegraphiſche Meldung.)

London, 28. Juli.
Jm Unterhaus fand heute die große Abrüſtungs-

debatte ſtatt, in deren Verlauf der ärbeiterparteiliche Abge
ordnete Trevelyan die Abrüſtungsfrage eingehend erörterte,
und dabei auch auf einige der akuten Sonderprobleme, wie Ruß-
land und China, einging. Der Redner erklärte u. a., die
Arbeiterpartei ſei der Anſicht, daß die Regierung bei Behand-
lung des Abrüſtungsproblems einen falſchen Weg beſchreite. Die
Grundlage aller engliſchen Verhandlungen mit den Vereinigten
Staaten ſei die Vorausſetzung der Möglichkeit
eines Krieges zwiſchen den beiden Ländern.
Aus dieſem Grunde wolle keines der beiden Länder zulaſſen,
daß das andere mit ſeinen Rüſtungen vorauseile. Der Außen-
miniſter glaube zwar, daß ein Krieg zwiſchen England und den
Vereinigten Staaten unmöglich ſei. Dem ſtehe jedoch die Hal
tung der engliſchen Vertreter in Genf entgegen. Jede Kriegs-
möglichkeit ſollte in ihrer letzten Entſcheidung einer Volksabſtim-
mung unterliegen. Was die Welt wünſche, ſei eine Konfe
renz zwiſchen Briand, Houghton und LordRobert Cecil, die ohne Frage mehr Vertrauen beſäßen als
die Admirale. Er hoffe, daß die Regierung die Zügel r in
die Hand nehmen werde, anſtatt abzuwarten und zu hoffen. Der
Redner verlangte ſodann von der Regierung ein umfaſſen
des Abrüſtungsangebot. Die engliſche Regierung ſolle
erklären, daß ſie unter allen Umſtänden Abrüſtung wünſche und
bereit wäre, die Großkampfſchiffe abzuſchaffen, wenn die anderen
Nationen dieſem Beiſpiel folgen wollten. Trevelyan kam dann

auf die engliſch- ruſſiſchen Beziehungen zu ſprechen

und erklärte, ſeit der Ausweiſung der ruſſiſchen Handelsdele
gation aus Großbritannien ſei auf dem Kontinent der Argwohn
und die Beſorgnis über die Zukunft in einem Maße geſtiegen,
über deſſen Tragweite man ſich in England gar nicht im klaren
ſei. e e mee ſei der Glaube weit verbreitet, daß dieſer
engli Schritt nur das Vorſpiel für weitergehende Aktionen
gegen Rußland ſei. Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen
im S forderte der arbeiterparteiliche Abgeordnete
Trevelyan den Außenminiſter auf, den Behauptungen entgegen
zutreten, do die britiſche Regierung Europa gegen Rußland
organiſiere. Der Redner kam dann auf die Entſendung
der britiſchen Truppen nach China zu ſprechen und
erklärte, daß die Arbeiterpartei ihre Einwände in dieſer Ange
legenheit voll aufrecht erhalte. Ueber die eigentlichen Vorgänge
in China gäbe die Tatſache Aufſchluß, daß der engliſche Handel
mit China im letzten Jahr um 20 Prozent zurüdgegangen ſei,
während ſich der amerikaniſche Handel um 8 Prozent erhöhen
konnte. Die britiſche Nation lebe mit Rußland und China in
einem ſchlechteren Verhältnis als irgend ein anderes Land der
Welt, obgleich England auf den Handel mit Rußland und China
mehr angewieſen ſei als jede andere Nation.

Jm W der Debatte ergriff auch Major ONeill
das Wort. Er ſagte, die Völker Europas zielten darauf hin, die
Einſtellung agreſſiver Rüſtungen zu erlangen. Es ſei daher
ſchon von großer Bedeutung, daß ſich die Mächte zuſammen
efunden hätten, um dieſe Angelegenheit im Völkerbund zu be
prechen. Ken worthhy betonte, daß nur durch Uebereinſtim-

ung mit Amerika der Weltfriede geſichert werden könne.
ußenminiſter Chamberlain, der darauf das Wort

nahm, ſtellte zunächſt feſt, daß an den Beſchuldigungen Englands
in der ruſſiſchen Frage kein Fünkchen Wahrheit ſei. Was China
angehe, ſo glaube er, daß die Vorausſagen Trevelyans Lügen
geſtraft worden ſeien. Er ſei der Auffaſſung, daß das rechtzeitige
Eintreffen der engliſchen Truppen in Schanghai die internatio-
nale Kolonie vor einer Wiederholung der Nankinger Ereigniſſe
bewahrt habe. Die Regierung habe nicht die Ab
ſicht, Truppen in China länger als notwendig
zu laſſen. Nach wie vor ſei London bereit, über neue Ver
träge zu verhandeln, ſobald in China eine Regierung vorhanden
ſei, mit der man im Namen des ganzen chineſiſchen Volkes ver
handeln könnte.

Blutnachrichten aus Rußland
Maſſenerſchießungen Morde Brandüberfälle

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 28. Juli.

(Eigene Meldung.)
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die Aufſtands

bewegung in der Sowjetukraine weiter ſtändig im
Wachſen begriffen und hat in den letzten Tagen beſonders in
der öſtlichen Gegend Wolhyniens um ſich gegriffen. Jn der
Stadt Skwira wurde das Gebäude des Kreisſowjets bei einem
Ueberfall in Brand geſteckt. Der Sowjetſekretär wurde in dem
Gebäude eingeſchloſſen und wurde bei lebendigem Leibe verbrannt.
Die Stadt Teraſznow wurde von den Aufſtändiſchen beſetzt. Es
wurde ein ſogenannter „Rat“ eingeſetzt, der die behördliche Macht
darſtellt. Dieſer Rat hat in dieſer Stadt bisher allein 25 Kommu-
niſten erſchießen laſſen. Von ſeiten der Sowjetregierung ſind
große Truppenabteilungen entſandt worden, um die aufſtändiſche
Bewegung zu bekämpfen.

Riga, 28. Juli.
Aus Moskau wird berichtet, daß das Revolutionstribunal in

Krementſchug den polniſchen Staatsangehörigen Laſchko für
Spionage zugunſten Polens zum Tode verurteilt habe. Bei Pſkow
iſt der Feldjäger Koſthlenko von Unbekannten ermordet und
ſeiner Papiere beraubt worden. Koſtylenko führte bedeutſame
Papiere der G. P. U. bei ſich. Jn Wercheudinſk ſind ä mon-
goliſche Fürſten für den Verſuch, die mongoliſche Staats
bank zu berauben, zum Tode verurteilt worden. Heute
wird das Urteil im Prozeß gegen den General Annenkow
erwartet.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben Vertreter der
Oppoſition dem Zentralkomitee der Partei ein Memoran-
d um überreicht, in dem die gegen die Oppoſition vorgebrachten
Beſchuldigungen widerlegt werden. Die Oppoſition, ſo heißt es,
habe gegen den Beſchluß des Zentralkomitees vom 16. Oktober
1928 gehandelt, weil ſie von Stalin und Bucharin da genötigt
worden ſei. Dieſe beiden Führer hätten entgegen dieſem Be
ſchluß, der einem Waffenſtillſtand gleichkam, die Oppoſitions
führer aufs ſchärfſte angegriffen.

Warſchau, 28. Juli.
Jn Dniepr-Pietrowſk wurden zwei Bauern, die einen Korre

ſpondenten der Sowjetpreſſe getötet hatten, zum Tode ver-
urteilt und erſchoſſen. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das
Sowjetgericht 88 buddhiſtiſche Kinder wegen antiſowjeti-
ger Propaganda zu mehrjährigen Gefängnisſtrafen verurteilt.

ach einer Krakauer Meldung hat die polniſche politiſche
Polizei dort eine Menge Kommuniſtenverhaftungen vorgenommen.
Eine Anzahl von Kommuniſten, die von der r
Feſt eitig Kenntnis erhalten hatten, ſind vor den Verhandlungen
geflohen.

Vor dem höchſten Sowjetgericht in Charkow wurde, wie
aus Moskau gemeldet wird, ein Prozeß gegen 51 ukrainiſche
Bauern aus dem Kreiſe BVerdhtſchew zu Ende geführt. Es
handelt ſich bei den Angeklagten um eine Gruppe Aufſtändiſcher,
die wegen 37 Ueberfällen auf Sowjetbehörden und wegen Tötung
eines Führers der Miliz angeklagt waren. Von den Angeklagten
wurden vierzehn zum Tode, zwölf zu zehn Jahren Ge
fängnis und die übrigen zu je ſechs Jahren Gefängnis verurteilt.



des Zentrums
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Juli.
Ueber die heutige Tagung führender Reichsbannermitgliederbes Zentrums wirt fo endes Kommuniqué ausgegeben: „Die

833 re Kommuniquée über die
r Reichsbannermitglieder

smitglieder im Reichsbanner, die am r nach
mittag zu einer Ausſprache über die durch den Aufruf Hörſings
an den Republikaniſchen Schutzbund in Oeſterreich und den
daraufhin erfolgten Austritt des Reichskanzlers Dr. Marx ge
ſchaffenen Lage zuſammengekommen waren, ſprachen ihr Be
dauern darüber aus, daß Reichskanzler Marx ſich zum Aus-
ſcheiden aus dem Reichsbanner veranlaßt 3 hat. Einmütig
wurde der Meinung Ausdruck verliehen, daß ſich aus dieſer be
dauerli Tatſache ar die anderen Mitglieder des Zentrums
im Reichsbanner nicht die Folgerung ergäbe, gleich-
falls das Reichsbanner zu verlaſſen. Ebenſo ein
mütig wurde ebenfalls die Erwartung ausgeſprochen, daß künftig
politiſche Entgleiſungen von der Art des SchutzbundAufrufes
unterbleiben und weiterhin Sicherungen für die ſtrikte Ueber
parteilichkeit und außenpolitiſche Neutralität des Reichsbanners
eſchaffen werden. Die Konferenz bedauerte, daß die endgültige
tellungnahme des Bundesvorſtandes zu der von den Zentrums

mitgliedern des Reichsbanners am Sonntag in Magdeburg ab
n Erklärung noch nicht vorliegt, und behielt ſich ihr ab
ſchließendes Urteil über die Vorgänge der letzten Zeit ebenfalls
noch vor.“

ndsberg lehnt HöTandsberg e Hörſings Nach
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 29. Juli.
Wie die Morgenblätter berichten, hat der ſozialdemokrgtiſche

Reichstagsabgeordnete Landsberg gebeten, von ſeiner Kan
didatur als Hörſings für das Oberpräſidium der
Provinz Sachſen Abſtand zu nehmen.

Proteſt des Deutſchen Lehrervereins
gegen das Reichsſchulgeſetz

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Juli.

Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ hat der Haupt-
ausſchuß des Deutſchen Lehrervereins, in dem über 150000
deutſche Volksſchullehrer und Lehrerinnen zuſammengeſchloſſen ſind,
eine Erklärung angenommen, in der ſchärfſter Proteſt gegen
den neuen Entwurf des Reichsſchulgeſetzes er-
hoben wird, da der Entwurf in unverſöhnlichem Gegenſatz zur
Reichsverfaſſung ſtehe. Der Geſetzentwurf, ſo heißt es in der

ärung u. a., nehme der Gemeinſchaftsſchule die ihr ver
ſaſungegemäg zugeſicherte Stellung als Regelſchule, und mache
ſie zu einer Antragsſchule, zerſtöre von Grund auf die Schul
hoheit des Staates, verſchlage die leiſtungsfähige vollausgebaute
Volksſchule in zahlloſe kleine und leiſtungsſchwache Echulen und
gefährde die berufliche Sicherheit und die ſtaatsbürgerlichen Rechte
der Lehrenden. m Schluß ruft der Deutſche Lehrerverein auf,
um Schutz der deutſchen Volksſchulen, der Schulhoheit des
taates und der Einheit deutſcher Bildung.

Jubiläum der Burſchenſchaft
Bubenruthia

Telegraphiſche Me'dung.)
Erlangen, 28. Juli.

Die Burſchenſchaft Bubenruthig feiert zurzeit in Erlangen
und Bubenreuth ihr 110. Jubiläum. Sie wurde unter dem
Einfluß des Wartburgfeſtes 1817 als Erlanger Arminiag gegründet.
Die Arminia mußte ſich am 9. Mai 1883 auf behördliche Anord
nung auflöſen und beſteht ſeitdem als Burſchenſchaft Bubenruthia.

Die Zoppoter Waldoper
im Urteil der Künſtler

Ein Interview in 30 Minuten
Unſer Redaktionsmitglied H. E. Weinſchenk weilte zu den
Au nungen der berühmten Waldoper in Zoppot und hatte
dort nheit, mit den meiſten der an den Wagner-Feſt
ſpielen mitwirkenden Künſtlern zu ſprechen, um ihre Anſicht
über die Naturbühne zu erfahren. Die Antworten ſpiegeln
einhellig die großen Eindrücke wieder, die von dieſer einzig-
artigen Kunſtſtätte ausgehen.

Profeſſor Dr. Max v. Schillings,
der berühmte Komponiſt der „Mona Liſa“ und hervorragende

Wagner-Jnterpret: e„Jm Zoppoter Walde erhebt ſich zwar kein Bau in Stein
und Eiſen, aber ein unſichtbarer Tempel iſt der Kunſt dort ge
ſchaffen, eines Feſtſpieles würdig, und wer dorthin mit williger
Seele wandert, kann den Gedanken von Bayreuth er-
leben. Er iſt dort lebendig geworden in einer Geſtalt, die zwar
den Schöpfern der Werke, die bisher dort zur Darſtellung ge
langten, nicht vorgeſchwebt hat, für deren Berechtigung aber die
mächtige Wirkung ſpricht, die ſie auf viele Tauſende ausgeübt hat.Gewiß: die Verpflangung eines Opernwerkes in ein Naturtheater

weckt viele Bedenken äſthetiſcher Art und begegnet
Schwierigkeiten. Aus dem vielen Für und Wider ichzwar, als nicht leugnen, daß gewiſſe Kompromiſſe ge chloſſen,
gewiſſe Vorausſ hingenommen werden müſſen. Die Tat
ſache aber bleibt be daß auf der Naturbühne gerade für das
muſikaliſche Drama Wirkungen erreichbar ſind, die keineleſe Bühne zu erzielen vermag, Täuſchung und
Wirklichkeit wunderſam vermählend, die menſchlichen Stimmen,
das geſungene Wort veredelnd und verdeutlichend. Jndem die
Kunſt der Natur entgegenkommt, erobert ſie g eine höhere

nNatürlichkeit, ſchafft ſie ſich einen beſondere

Herbert Janſſen,
der junge, verheißungsvolle Baritoniſt von der Berliner

Staatsoper S bin bege von dieſer Waldbühne, die auf mich jedes

mal den gleichen Eindruck Man fühlt ſich hier ewig
friſch und beſchwingt, ſo daß man darſtelleriſch und ſtimmlich das
Beſte geben kann. halte das künſtleriſche Niveau der
Zoppoter Waldoper außerordentlich hoch.“

Erik Enderlein,
von der Städtiſchen Oper Charlottenburg und vom Hamburger

Stadttheater, der zu Deutſchlands beſten Heldentenören gehört:
„Die Natur, in deren wunderſamer Erhabenheit man ſteht,

läßt einem die große Kunſt Wagners, re Geiſt und ſeine Seele
erſt richtig verſtehen und fühlen, daß man zum echten
Mittler wird. Gibt es etwas Gewaltigeres und Ergreifenderes,
als die Szene Siegfrieds Tod, wo die lodernden e ihren ge
ſpenſtiſchen Schein in die düſtere Nacht werfen u der Trauerzug

Neue franzöſiſche Lügen über Orchies
Frankreich gibt die Verſtümmelung

deutſcher Verwundeten zu
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 29. Juli.
Der nationaliſtiſche „Jntranſiant“ knüpft an die offiziöſe

Berliner Feſtſtellung der Zerſtörung von Orchies an, um Deutſch
land erneut der Lüge zu bezichtigen. Wenn die deutſchen Be-
hauptungen zutreffen, ſo ſchreibt das Blatt, das Orchies wegen
franzöſiſcher Brutalitäten gegen eine deutſche Sanitätsabteilung
zerſtört worden ſei, ſo müſſe Deutſchland die authentiſchen Doku-
mente ver öffentlichen. Dieſe beſtänden aber nicht.

Dagegen gebe eg Hunderte von Zeugniſſen für die
Brutalitätj der deutſchen Soldateska, die bezeugten,
daß beſonders in den erſten Kriegsmonaten Deutſch
land die Bevölkerung des beſetzten Gebietes in einer
Weiſe behandelt habe, wie man niemals Jndianer

oder Kanaken behandelt habe.
Frankreich ſei bereit, alles dies zu vergeſſen, oder wenigſtens

mit dem Schwamm darüber hinwegzuwiſchen, wenn Deutſchland
nicht verſuchen würde, aus dem franzöſiſchen Stillſchweigen einen
Beweis ſeiner Unſchuld zu machen, um ſeine Verantwortlichkeit
mit allen ihren Folgen auszulöſchen.

Zur Begründung der wahrheitswidrigen Darſtellung Poincarés
von den Vorgängen in Orchies im September 1914 und als Ant-
wort auf die deutſche Entgegnung veröffentlich Havas auf Ver
anlaſſung der zuſtändigen Stelle einen Bericht des Bürger-
meiſters von Orchies an den Präfekten des Norddeparte-
ments vom 25. September 1914 und die Darſtellung eines ge-
piſſen Trochon, die angeblich von allen Einwohnern von Orchies
beſtätigt wurde. Nach dem Bericht des Bürgermeiſters zeigten ſich
am 23. von 8 bis 9 Uhr morgens auf der Straße nach Valencienties
ſieben deutſche Rote-Kreuz-Automobile. Das erſte dieſer Autos
hätte durch einen Schuß aus der Nähe die Wache des franzöſi-
ſchen Vorpoſtens am Eiſenbahnübergang der Linie Orchies-
Somain getötet. Daraufhin hätten die franzöſiſchen Soldaten
das Feuer erwidert und drei Autos durchlöchert, die ergriffen
und nach Orchies gebracht wurden. Drei Deutſche ſeien getötet
worden, während der vierte bei der Ankunft in der Ambulanz
eſtorben ſei. Dieſe vier Toten hätten eine Erkennungsmarke mithem Roten Kreuz getragen. Ein deutſcher Stabsarzt

ſei gefangen genommen worden, bei dem feſtgeſtellt
worden ſei, daß zwei Kugeln ſeines Revolvers abgeſchoſſen waren.
Der franzöſiſche Offizier habe mit ſeinen Leuten daraus den
Schluß gezogen, daß der Stabarzt die Wache getötet hätte. Außer
den erwähnten vier Toten ſeien einige Deutſche, die geflüchtet ge
weſen ſeien, gleichfalls getötet und in das Hoſpital gebracht wor
den. Jhre Zahl habe er nicht genau erfahren. Am 24. morgens
ſeien die franzöſiſchen Poſten angegriffen worden. Dieſer Angriff
ſei zurückgewieſen worden. Nach dem Kampfe ſeien mehrere deut
ſche Gefangene auf die Gendarmerie gebracht worden. Angeſichts
der drohenden Haltung der Menge, habe er, der Bürgermeiſter,
ſeine Polizeibeamten beauftragt, die Menge im Zaum zu halten.
Ein gefangener Unteroffizier habe erklärt, ſie hätten den Auftrag,
die Stadt Orchies zu verbrennen, und ſo die Leute vom Roten
Kreuz zu rächen. Nach der Darſtellung des Trochon ſoll
ein deutſcher Offizier, der neben dem Chauffeur auf dem erſten
Auto geſeſſen habe, den franzöſiſchen Poſten mit einem Revolver-
ſchuß aus nächſter Nähe niedergeſtreckt haben. Am Schluſſe des
Berichtes Trochons, der außerdem eine Darſtellung der Nieder
brennung von Orchies enthält, heißt es: „Die Behauptung, daß
die Einwohner deutſche Verwundete ausgeplündert und ver
ſtümmelt haben ſollen, wird durch alle hierüber eingeholten Zeug-
niſſen widerlegt, insbeſondere durch das Zeugnis der Damen vom
Roten Kreuz und der franzöſiſchen Aerzte, die die deutſchen Ver-
wundeten in Orchies gepflegt haben. Wahrheit iſt, daß einige
ſchlechte Subjekte, Strolche der ſchlimmſten Sorte,
von denen übrigens keiner aus Orchies ſtammte, die Leichen der
in der Umgebung gefallenen deutſchen Soldaten geplündert und

ſtumm unter den raunenden Waldbäumen einherſchreitet? Aber
auch die rein techniſchen Vorteile dieſer Bühne liegen auf der
Hand, die ausgezeichneten akuſtiſchen Wirkungen in dieſem zauber-
haften Waldtal, das Verſchmelzen der Muſik mit der Szene, die
aus dem Waldboden gleichermaßen herauswächſt. Und dann muß
man bedenken, wie wundervoll die Waldluft für die Atmungs
organe iſt. Wenn irgendwo die Worte Anwendung finden können:
„Die Bruſt ſich ſchwellet hoch und weit“, ſo iſt es hier.“

Rudolf Kitter,

von der Stuttgarter Staatsoper, der
tenor, der auch in Bahyreuth geſungen hat:

„Das iſt der große Vorteil der Waldbühne, daß man hier mit
verhältnismäßig kleinen Mitteln die ſtärkſten Wir
kungen erzielen kann, was beim öhnlichen Theater kaum
möglich iſt. Das Zuſammenwirken der Natur erzeugt Stimmungen,
die nicht übertroffen werden können. Jch habe jedenfalls über-
wältigende Eindrücke auf der Waldoper empfangen und ich bin
überzeugt, daß dieſe Naturbühne eine große Zukunft hat.“

Emanuel Liſt,
der hervorragende Baſſiſt der Berliner Staatsoper:
„Mein Beruf hat mich durch zahlreiche Länder der Welt ge

führt, hatte ſomit ganz hervorragende Kunſt-
inſtitute kennen zu lernen. Von der Zoppoter Waldoper aber ſind
die ſtärkſten Eindrücke ausgegangen, die ich je irgendwo
empfangen habe. Das iſt kein Theater mehr, das iſt Wirk
lichkeit, die mich überwältigt. Jch bin überzeugt, wenn Richard
Wagner ſeine „Götterdämmerung“ in dieſer Aufführung ge
ſehen hätte, ſo wäre Zoppot ſein Bahyreuth geworden.“

Max Roth,
der erſte Heldentenor der Städtiſchen Oper Charlottenburg:
„Man kommt ſich angeſichts der Größe und Erhabenheit der

Natur ganz klein und unſcheinbar vor. Das Theatermäßige iſt
vollends aufgehoben und man fühlt ſich in die Wirklichkeit ver
ſetzt. Man ſpielt nicht mehr die Fiaur, ſondern man iſt ſie,
und das iſt wohl die mächtigſte Gewalt, die von dieſer W ne
ausgeht. Für mich ſind die Stunden, da ich auf dem Boden dieſer
Naturbühne ſtand, immer tiefſtes Erleben geweſen. Geſanglich
hält man ſich in der ozonreichen Luft weitaus friſcher, als in der
ſtaubigen, warmen Luft des Theaters.“

Deſider Zador,
von der Städtiſchen Oper Charlottenburg, der neben einem

prächtigen Organ eine außerordentlich ſtarke Darſtellungskunſt be

„Zoppot möchte ich das Bahreuth im Walde nennen.
Dieſe Naturbühne iſt führend, ſie dürfte auf der ganzen Welt
nicht ihresgleichen haben. Die Eindrücke, die man hier empfängt,
ſind gewaltig.“

Frida Leider,
die bedeutende Sängerin und große Darſtellerin von der

Staatsoper Berlin:
„Wenn man ſpeziell den Nibelungenring in Betracht zieht, ſo

muß ich ſagen, daß dieſe WagnerOpern auf der Waldbühne eine

vielgereiſte Helden-

verſtümmelt haben. Dies war zweifellos eine abſcheuliche Schän-
dung, deren Urheber eine ernſte Beſtrafung verdienten, durch die
ſich jedoch die Zerſtörung der Stadt nicht rechtfertigen ließ, deren
Bewohner überdies nichts mit der Angelegenheit zu tun hatten.“

Wenn Poincaré beabſichtigt hat, mit der Veröffentlichung
dieſer Berichte Belege für ſeine wahrheitswidrigen Vorwürfe
gen die deutſche Armee beizubringen, ſo kann dieſer r
urchaus als mißlungen bezeichnet werden. Dieſe Berichte ſind

nicht geeignet, irgendwie als Beweis dafür zu gelten, daß ſich die
deutſchen Truppen mit der Zerſtörung von Orchies eines Ver-
ſtoßes gegen das Völkerrecht ſchuldig gemacht haben. Beſonders
die Darſtellung des Kronzeugen Trochon beſtärkt in Berliner
diplomatiſchen Kreiſen den Eindruck, daß man auch in Frankreich
einzuſehen beginnt, daß

ſeitens der Franzoſen Verbrechen begangen worden
ſind, die dag Vorgehen der deutſchen Truppen recht

fertigen.

Die tieriſche Verſtümmelung deutſcher Verwundeter wird als
Tatſache angeben und wenn man „Strolche ſchlimmſter Sorte“
für dieſe Greueltaten verantwortlich macht, ſo iſt das für die Zu
ſammenhänge vollkommen belanglos.

Neue belgiſche Erklärung gegen
entſchland

Telegraphiſche Meld ung.)
Berlin, 29. Juli.

Nach einer Morgenblättermeldung aus Brüſſel verbreitet die
belgiſche TelegraphenAgentur eine Erklärung der belgiſchen
Regierung, in der es mit Bezug auf die deutſche Stellungnahme
zum letzten belgiſchen Memorandum heißt:

„Es beſteht kein Grund auf die in d Mitteilung ent
haltenen Bemerkungen einzugehen, und die Erörterung ins end-
loſe zu verlängern, die ohnehin durch die endgültigen Er-
klärungen der belgiſchen Regierung nutzlos geworden iſt. Es
verdient aber hervorgehoben zu werden, daß die deutſche Regie
rung endlich begriffen hat, daß die bezgl. der Arbeiten derReihetagetommiſſionen über die Ereigniſſe des Krieges nicht

weiter ſtillſchweigen konnte und es verdient weiter feſtgeſtellt zu
werden, daß die deutſche Regierung ohne jeden Grund und nach
Locarno es für gut hielt, die Veröffentlichung von
Anklagen in der ganzen Welt zu erlauben,
deren Hinfälligkeit offenbar iſt und dieſe Hal-
tung zu rechtfertigen mit der Behauptung, daß eine ſiebenjährige
Arbeit des Unterſuchungsausſchuſſes des Reichstages zu einer
Wiedergabe des wahren Tatbeſtandes geführt habe. Dieſe richtet
ſich jedoch gegen hundert mal wiederholte Wahrheiten. Es iſt
unmöglich, daß die deutſche Regierung begreift, daß ähnliche Ver
öffentlichungen die öffentliche Meinung in Belgien ſtark erkälten.“

Eine JInſpektion der d chen Küſten
befeſtigungen im Gſten?

Telegraphiſche Meldung.)
London, 28. Juli.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ſchreibt heute, Deutſchland ſei ſehr beunruhigt über ein écrüch.

das augenſcheinlich einiger Begründung nicht entbehre und nach
dem eine oder zwei der alliierten Mächte einen weiteren
Jnſpektionsbeſuch, diesmal nach den deut chen Küſten
befeſtigungen und Batterien im Oſten beabſichtigten. Es
werde behauptet, daß einige dieſer Küſtengeſchütze auf beweglichen
Untergeſtellen aufmontiert ſeien und daher für Armeezwecke ver
wendet werden könnten. Ob dieſer Bericht wahr oder falſch ſei,
Tatſache bleibe, daß lediglich der Völkerbund jetzt eine derartige
Unterſuchung vornehmen könne. In Deutſchland ſehe man
jedenfalls darin ein weiteres Anzeichen für die Beſtrebungen, die
Räumung des Rheinlandes und ſogar eine Herabſetzung defranzöſiſchen Beſatzungstruppen zu Kögern, Serabſebuns der

ganz andere, weit intenſivere Wirkun ben, als aufder gewöhnlichen Bühne. Das iſt alles nie We ſchöner
ſtimmungsvoller, man iſt der Natur ſo unmittelbar nahe, und
ſchöpft unwillkürlich aus ihr. Das, was im Theater erſt konſtruiert
werden muß, ergibt ſich hier zum großen Teil von ſe vern es mir eine außerordentliche Freude u ier zu
ingen.

Gertrud Bindernagel,
vom Nationaltheater Mannheim, die begnadete Sängerin, diezu den ſtärkſten Talenten Deutſchlands a ngerin,

„Die Aufführugen der Zoppoter Waldoper ſind für mi
immer etwas Weihevolles geweſen. könnte
ähnlicher Stimmungszauber geſchaffen werden, als auf Fieſer
Bühne, die von der Natur in ſo verſchwenderiſcher Fülle ausge
ſtattet wurde. Menſchenhände haben nur ergänzen können, was
ein höherer Schöpfer aus dem Reichtum ſeines ewigen Bornes
hier ausſtreute. Aus dieſer unmittelbaren Verbundenheit mit der
Mutter Erde, wachſen die tiefſten Wirkungen, das zeigte der
Todeszug Siegfrieds, der im ſchattenhaften Schweigen der Nacht,
im zuckenden Schein der Fackeln, etwas Ueberirdiſches hatte und
eine Ergriffenheit zeugte, die echt und groß war.“

Margarethe ErndtGber,
von der Berliner Staatsoper, die große Sängerin mit demgoldenen Herzen und dem ſprudelnden Humor: e

„Jch freue mich das ganze Jahr auf Zoppot, den es gibt nichts
ſchöneres, als hier zu ſingen. Ich bin eine begeiſterte Anhängerin
der Waldoper, die im übrigen meines Erachtens ein außerordent
lich hohes künſtleriſches Niveau zeigt. Gerade Wagners Werke
ſind für die Aufführugen im Walde geeignet. Der Zauber, der
hier von der Natur ausgeht, iſt unvergleichlich, er nimmt Dar
ſteller wie Zuhörer in gleichem Maße gefangen.“

Maria HuſſaGreve,
vom Hamburger Stadttheater, die ſcharmante Künſtlerin, derTypus der feſchen Wienerin: f i
„Um die Waldoper kann Zoppot von der ganzen Welt beneidetwerden, denn ſie iſt in der Tat eine Raharbühne von ganz

ſeltenen Schönheiten. Jch bin außerordentlich gern hier,
und ſtets nehme ich dieſelben großen Eindrücke mit. Es iſt auch
deshalb ein Vergnügen, hier zu ſingen, weil die künſtleriſchen
Vorausſetzungen in ſehr ſtarkem Maße vorhanden ſind.“

Gertrud Genyersbach,

von der Breslauer Oper, die liebenswerte Künſtlerin:
„Jch kann nur aus vollem Herzen erklären, daß die Stunden

auf der Zoppoter Waldbühne mir ſtets ein außergewöhnliches Er
leben waren. Jch bin ergriffen von der Echtheit dieſer Stimmung
die ſich uns Künſtlern mitteilt. Aus der Natur wächſt eine Kraft,
die das Darſtellungsvermögen außerordentlich hebt. Jm übrige
hat man kaum jemals Gelegenheit, die Tragfähigkeit der Stimme
in ſolchem Maße auswirken zu laſſen, wie in dieſem Waldtal,
eine einzigartige Reſonanz beſitzt.“
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Halle und Amgebung
Halle, 29. Juli.

Schweres Autounglück bei Seeburg
Zwei Tote, zwei Verlettzte.

Geſtern abend gegen 347 Uhr ereignete ſich auf der Land-
ſtraße zwiſchen Rollsdorf und Seeburg ein ſchweres Auto
mobilunglück. Der auf dem Kaliwerk Krügershall beſchäftigte
Schmied Ruhe befand ſich mit ſeinem Fahrrade auf dem Heim
wege. Auf der Landſtraße ſtieß er mit einem aus entgegengeſetzter
Richtung kommenden Perſonenauto mit ſolcher Wucht zuſammen,

daß er vom Rade geſchleudert wurde und ſo ſchwere Verletzungen
erlitt, baß er bereits nach einer Viertelſtunde ver ſtarb. Das
Auto überſchlug ſich infolge plötzlichen Bremſens und ſchlenderte
die beiden Jnſaſſen auf die Straße, wo ſie mit ſchweren
verletzungen liegen blieben.

Auch der Chauffeur wurde von dem umgeſtürzten Auto be
graben und erlitt ebenfalls lebensgefährliche Verletzungen, an
denen er kurz nach der Einlieferung in das Krankenhaus ſtarb.
Die erſte Hilfe leiſtete Dr. Domäus aus Wansleben, der zufällig
im Süßen See badete und Augenzeuge des Unglücks wurde.

Voch ſechs weitere Perkehrsunfälle

Geſtern nachmittag ſtürzte auf der Leipizger Chauſſee ein
Monteur der Landelektrizität infolge Defektes am Vorderreifen
ſeines Motorrades ſo ſtark, daß er blutüberſtrömt und bewußtlos
liegen blieb. Das Auto der Lufthanſa fand den Verunglückten,
der ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zugezogen hat, und
lieferte ihn in das Krankenhaus Bergmannstroſt ein.

d

Am Donnerstag vormittag gegen 10,15 Uhr wurde an der
Ecke Magdeburger Anhalter Straße ein Mann von einem Per-
woran angefahren. Der Verunglückte, der eine Ver-
etzung am Kopf davontrug, wurde mit dem Perſonenkraftwagender lin zugeführt. Ein wenig ſpäter, gegen 10,30 Uhr, wurde

am Kaiſerplatz eine Frau beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
von einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Die

erlitt eine leichte Verletzung am Kopf. Um 10,45 Uhr
wurde an der Ecke Südſtraße--Bernhardyſtraße ein jugendlicher
Radfahrer von einem Laſtkraftwagen an gefahren und zu
Voden geworfen. Der Junge erlitt Hautabſchürfungen am Hinter-
kopf. s Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Nachmittags gegen
1430 Uhr ſtieß an der Ecke Frieſenſtraße--Krauſenſtraße ein Per-
ſonenkrafiwagen mit einem 40jährigen Radfahrer zuſammen, wo
bei der Radler einen Bruch des linken Oberſchenkels und innere
Verletzungen davontrug. Der Schwerverletzte wurde mit dem
Kra en der Univerſitätsklinik zugeführt. Das Fahrrad wurde

obeſchädigt. Gegen 5,15 Uhr erfolgte in der Trothaer
Straße ein re r zwiſchen einem Straßenbahn-
wagen und einem Radfahrer, wobei dieſer Verletzungen am
Kopf und an der linken Schulter davontrug.

JLèZ QJQDDßä.dàOà.

Der Lebenskoſtenindex fällt
Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten Jndexziffern hat das

Slatiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 27. Juli
1927 auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1913/14 1, wie folgt berechnet:

1. Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Wohnung, Heizung und
Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchließlich Ver

kehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben) 1,41 Veränderung
gegenüber der Vorwoche 0,7 Prozent).

2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,38 Prozent).
3. Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Er

nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 1,36 0,7 Proz.).
4. Ernährung 1,41 0,7 Prozent).
5. Heizung und Beleuchtung 1,75 Prozent).

Wohnung 1,14 Prozent).
7. Bekleidung 1,58 Prozent).
8. Sonſtiger Bedarf 1,72 Prozent.

Die neue Schwurgerichtsperiode
In der am 1. Auguſt 1927 beginnenden Schwurgerichtsperiode

lommen zur Verhandlung:
Am 1. Auguſt 1927, vormittags 9 Uhr, gegen den Hüttenmann

en es aus Leimbach wegen ſchweren Raubes mit

am 2. Auguſt 1927, vormittags 9 Uhr, gegen die Ehefrau
Ninna Fuhs geb. Plato in Nietleben wegen Meineides;

am 8. Auguſt 1927, vormittags 9 Uhr, gegen den Maſchinen
J ward Kreſſe aus Halle (Saale) wegen gewerbsmäßiger

ibung.

Geheimrat Feines Abſchiedsvorleſung

kit eingetretenen Handlungen in der neuteſtamentlichen Wiſſen-
ſchaft und ſkizzierte ſeinen Anteil an dieſen Wandlungen. Da
bei lam er auch auf ſein unlängſt erſchienenes Buch über
dauluz zu ſprechen, das die Krönung ſeines Lebenswerkes

Der Vorſitzende der theologiſchen Fachſchaft ſprach ihm ſodann
in Namen der Studenten ſeinen Dank aus, worauf ihm Prof.

noch kurz o daß ihm Je er mit denn immer ein Jungbrunnen geweſen ſei und hoffentlichnohh bleiben wird. Prof. Feine wird wo nach ſeiner
vorlefungen und Uebungen halten.

D vorſicht bei Lizenzkäufen! In letzter Zeit werden wieder
mit großen Verſprechungen „Originelle Reklame-

erheiten“ angeboten, die angeblich glänzenden Verdienſt
w. ſollen. ichnend iſt, in der Regel Intereſſenten

geſucht werden, von denen Fachkenntniſſe nichtverlangt werden. Dagegen wird (und das iſt der Kernpunkt der

it) immer eine Zahlung für die Lizenz,ein ager oder als Kaution gefordert. Gegenüber
Angeboten iſt die größte Vorſicht am Platze, da
Perſonen auf die e Weiſe ſchwer geſchädigt worden

tzten Erſparniſſe verloren haben. Der

Die Bedeutung des Automobils und auch des Motor
rades als Produktionsmittel wird in Deutſchland leider
noch längſt nicht in vollem Maße gewürdigt. Auch das Per
ſonengautomobil iſt keineswegs ein „Konſumartikel“,
ein Luxusgegenſtand, ſondern dient, als das leiſtungsfähigſte
Verkehrsmittel in hohem Grade dazu, den Produktions-
prozeß der Wirtſchaften (in weiterem Sinne) intenſiver
und rationeller zu geſtalten. Man rechne nur, welchen
Geldwert die hohe Zeiterſparnis für einen vielbeſchäftigten
Unternehmer einerlei welchen Wirtſchaftszweiges das
eigene Auto bedeutet, welche Erſparnis an Droſchkenfahrten bei
intenſiver Ausnutzung des eigenen Wagens erzielt wird. Nicht
allein das Perſonenauto und das Motorrad hat einen raſchen
Siegeszug in allen Kulturländern angetreten, ſondern auch
das Warenverkehrs mittel mit Motorkraft, das Laſt
auto hat im Laufe der verfloſſenen letzten drei Jahre eine er
heblichs Beſtandzunahme (von rund 80 Prozent) erfahren. Man
hat den Weltbeſtand an Laſtkraftwagen am 1. Januar 1927
auf über 4 Millionen Stück feſtgeſtellt, eine Ziffer, die gegenüber
dem Perſonenautoſtand zwar relativ niedrig iſt, immerhin jedoch
die ausgedehnte Verbreitung dieſes Transportmittels zeigt.
Für den Weltkraftwagenbeſitz ergeben ſich auf Grund
amtlicher amerikaniſcher Statiſtiken folgende, nach Erdteilen ge-
trennte Beſtandziffern (Stand am 1. Januar 1927).

Laſtkraftwagen

Erdteil und OmnibuſſePerſonenwagen

Europa 2 244 686 920 068Amerita 20 460 230 s 025 932Auſtralien 430 821 91 262n e 226 765 61 502Airik a 156 416 32 590Geſamtſumme 23 518 928 4 131 339

Die herausgeriſſene Quittung
und was die Aufwertung für Folgen nach ſich ziehen kann.

Die Aufwertung der Hypotheken hat manchem Kopfzer-
brechen bereitet. War doch jeder, der in und vor der Kriegszeit
gemeint hatte, ſein Geld auf dieſe Weiſe am beſten anlegen zu
können, natürlich darauf bedacht, aus dem allgemeinen Schiff-
bruch zu retten, was nur irgend möglich war.

So mancher hatte aber während der Jnflation nicht auf
beſſere Zeiten warten wollen und den Betrag angenommen, der
ihm nach dem jeweiligen Stande der Währung geboten wurde

weil er gerade Geld brauchte. Als nun mit der neuen Wäh-
rung auch die Frage auftauchte: Wie iſt es mit der Aufwertung
dieſer bereits zurückgezahlten Hypotheken?, da ſetzte der Staat,
um zu weitgehenden Forderungen entgegenzutreten, einen Tag
feſt, der die Grenze für die Aufwertung bilden ſollte.
Hypotheken, die vor dem 15. Juni 1922 gelöſcht waren ſo
lautete die Verfügung ſollten un berückſichtigt bleiben.

Frau H. war im Beſitz einer Hypothek, die ihr verſtorbener
Mann dem Tiſchler K. in Altſcherbitz gegeben hatte. Am
1. Januar 1923 war nach ihrer ans das geliehene Geld
zurückgezahlt. Sie begab ſich deshalb kurze Zeit darauf zu dem
Gläubiger, um ſich mit ihm gütlich über die ihr zuſtehende Auf-
wertung zu einigen.

Fehlte es dieſem augenblicklich an Geld, oder wollte er die
Beſtimmung umgehen wer weiß? Er beſtritt die Angaben
der Gläubigerin und erklärte, er habe die letzten Zinſen bereits
im Oktober 1921 bezahlt. Zum Beweiſe berief er ſich auf ſein
Quittungsbuch, in dem die Aufzeichnungen über Zinſenzahlungen
mit dem genannten Datum abbrechen.

Frau H. ſtrengte aber eine Klage gegen K. an, und er ließ
ſich ſchließlich auf einen Vergleich ein, nach dem er ſich zur
Erfüllung der Forderung bereit erklärte. Maßgeblich für dieſen
von ſeinem Standpunkt aus eigentlich unverſtändlichen Schritt
war eine Entdeckung, die in dem Quittungsbuch gemacht wurde.
Auf dem erſten unbeſchriebenen Blatte befand ſich nämlich ein
Schriftabdruck von der gegenüberliegenden Seite, den man un
vorſichtigerweiſe nicht oder nur unvollkommen mit dem Löſchblock
getrocknet hatte. Und bei näherem Zuſehen zeigte ſich deutlich,
daß dieſe Spuren nicht im mindeſten den angeblich abgedrückten
Schriftzügen entſprachen. Es mußte alſo noch ein anderes Blatt
zwiſchen den beiden Seiten exiſtiert haben, das jedenfalls heraus-
eriſſen war, und auf dem die Quittungen über Zinszahlungenhie zum 1. Oktober 1928 geſtanden hatten.

Auch die Zeugenausſagen ſprachen gegen K. ſo daß das
Schöffengericht ihn des Betruges für ſchuldig erkennen mußte.

Weil er aber noch unbeſtraft war, kam er mit einer Geld
ſtrafe von 100 Mark davon.

Zum Preiſe von 2,50 Mark
monatlich bei 2maligem Erſcheinen iſt die „H. 3.“ zu be
ziehen durch unſere Stadtfilialen:

Abholſtelle Pritſchow, Bernburger Straße 28.
2: G. Lehmann, Große Brunnenſtraße I.
3: Rodenberg, Am Käirchtor 30.
4: Schumann, Friedrichſtraße 8.

5: Keil, Glauchaerſtraße 10.
6: hoffrichter, Gütchenſtraße 15.

7: Günther, Heinrichſtraße 10.
8: Sonntag, Humboldtſtraße 14.
9: Hugo, Kohlſchütterſtraße.

10: Hauptgeſchäftsſtelle, Leipzigerſtraße 61 /62.

11: Scheurich, Liebenauerſtraße 19.

12: Köhler, Große Steinſtraße 15.
13: Lehmann, Mansfelderſtraße 62.
14: Schiele, Uiemeyerſtraße 11.
15: Möbius, Reilſtraße 105.
16: Kitzing, Schmeerſtraße 28.
18: Woide, Steinweg 20.
19: Heller, Südſtraße 55.
20: Höllein, Kleine Ulrichſtraße 2a.und Teil ihre

d cher amefachleute E. V., Berlin W. 25, iſtbereit, in allen Zweifelsfällen koſtenlos Auskunft zu
teilen, wenn ihm die nötigen Unterlagen eingeſandt werden.

21: Schiedewitz, Wegſcheiderſtraße 6.

Der Kraftwagen als Träger des Verkehrs
Es gibt 27 650 267 Kraftwagen Deutſchlands Knteil und wirtſchaftliche Intereſſen

Durch zeitlichen v der Beſtandziffern der
letzten Jahre ergibt ſich, daß das Perſonenauto zwar
zahlenmäßig in den drei Jahren 1924—-1926 in bedeutend
harre Umfange als das Laſtauto Verbreitung gefunden
at, dieſes aber prozentual eine höhere Verwendungsziffer

aufweiſt (76 Prozent Zunahme gegenüber 52 Prozent Zunahme
der Perſonenkraftwagen).

Wie gering Deutſchlands Anteil am Kraftwagen-
beſtand iſt, geht daraus hervor, daß es am 1. Januar 1927 nur
212 000 Perſonen und 95 000 Laſtkraftwagen aufzuweiſen hatte,
und beiſpielsweiſe von Frankreich in der Geſamtziffer um das
Er 3,7fache, von England um das Sfache, von den Vereinigten
Staaten um mehr als das 10fache übertroffen wurde! Man
ſieht, wie notwendig im Jntereſſe des deutſchen
Geſamtwirtſchaftsverkehrs eine Verſtärkung derMotorenkraft- Verwendung als Perſonen-, Waren und Trans
portmittel iſt, wenn das deutſche Unternehmertum der Kon-
kurrenz der WeltJnduſtrieſtaaten voll gewachſen ſein will.
Dabei iſt zu bedenken, daß die Steigerung der Geſamtautomobil-
erzeugung einen weſentlichen Einfluß auf die Geſtaltung
des Arbeitsmarktes ausüben muß, denn die Kraftwagen-
induſtrie iſt gleichzeitig „Arbeitgeber“ für eine ganze Anzahl ver
ſchiedener anderer Jnduſtriezweige. Die Motoriſierung des Ver
kehrs muß auch in Deutſchland eine erhebliche Zunahme er-
fahren; zu dieſem Zwecke muß aber die deutſche AutoJnduſtrie
auf voller Höhe gehalten werden, muß ſie in der Lage ſein,
der Jmportflut wirkſam begegnen zu können. Die
Schäden, die ſich ſonſt für Handels und Zahlungsbilanz,
für die von der Autoinduſtrie abhängigen Jnduſtriezweige und
für den Arbeitsmarkt ergeben, ſind unabſehbar. Zollſchutz
und maßvolle Geſtaltung der Kraftfahrzeug-
ſteuer müſſen zu ihrer Kräftigung beitragen. Dr. H. v. S.

Beiſitzer ſollen für Verdienſtausfall
entſchädigt werden

Nach einer allgemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtiz-
miniſters gelten für die Entſchädigung der Beiſitzer beim Pacht-
einigungsamt und in Mieterſchutzſachen die Vorſchriften über die
Feſtſetzung der Entſchädigung der Schöffen, Geſchworenen uſw.
entſprechend.

Demgemäß iſt bei Entſcheidung der Frage, ob ein Verdien-
ausfall ſtattgefunden hat, und bei der Feſtſetzung der Ent-
ſchädigung nicht kleinlich zu verfahren. Wenn die Lebensſtellung
des Veiſitzers und ſeine regelmäßige Erwerbstätigkeit die Ver
mutung rechtfertigen, daß er überhaupt eine Arbeitszeit verſäumt,
ſo ſoll in der Regel davon abgeſehen werden, den Nachweis eines
wirklich eingetretenen Verdienſtausfalles zu erfordern.

Insbeſondere iſt, danach regelmäßig auch bei die
ſelbſtwirtſchaftende Landwirte ſind, davon auszugehen, daß dieſe
bei Verwendung der für die Beiſitzertätigkeit aufgewendeten Zeit
im eigenen Betriebe einen der Größe dieſes Betriebes und der
derzeit darin zu leiſtenden Arbeit entſprechenden Verdienſt dergeſetzlich beſtimmten Grenzen (zurzeit Höchſtſatz für die Eiunde

1,50 Mark und für höchſtens 10 Stunden 15 Mark) zu enl-
ſchädigen.

„Die Jnſel der verbotenen Küſſe“
C. T. am Riebeckplatz.

Küſſe, Tropen und eine Verwechſelung neben der anderen
das n gibt ein blödſinniges Luſtſpiel.

quador muß für Männer furchtbar gefährlich ſein. Da
teht hinter jedem Kuß die Zwangsverlobung, ſo eine ſtaatliche
chwiegermama. Das hat der Ingenieur Beets ſchon einmal er

lebt, als er in dieſem tropiſchen Paradies weilte. Seitdem iſt
ſeine Zwangsbraut hinter ihm her wie eine Erhmäe und ſchließ-
lich iſt er doch ganz zufrieden, als er in ihren Armen landet. Er
mußte nämlich vie Fahrt nach der Jnſel der verbotenen Küſſe als
Nigger-Girl antreten, und das war ihm ſichtlich peinlich. Allerhand
intereſſante Leute nahmen an dieſer Ueberfahrt teil. Ein heirats-
h rige Baron aus irgendeinem na dor Lande, und
ein feſcher Kerl, dem der letzte HundertDollarſchein zufällig aus-
gegangen iſt, eine kleine Privatſekretärin, die ſich als 8-Millionen-
Objekt entpuppt und andere.

Erſtklaſſige Kräfte, ein Geſchwader von Prominenten, unter
ſtützen eine Regie, die die Möglichkeit hat, auf Originalboden
Originalaufnahmen zu machen nämlich auf Jamaika und
Britiſch-Weſtindien. Und da ſind nun Namen wie Henry Ben-
der, Georg Jakoby, Georg Alexander, und von der
Starſeite Elga Brink, Marietta Millner und Margarete
Kupfer alſo eine Garantie genug für erſtklaſſige Leiſtungen.

Daneben ſieht man einen amerikaniſchen „keuſchen Joſef“, auch
einmal etwas neues. Reginald Dennh, ein neuer Star am Film-
groteskenhimmel Amerikas, gibt da die heikelſten Situationen.

„Das Spielzeug ſchöner Frauen“ ſind nicht ſelten dieſe
oder jene Männer. Manchmal iſt es jedoch auch umgekehrt, und
beides pflegt ſich beſonders in Kreiſen zu ereignen, bei denen

Geld keine Rolle ſpielt. So iſt's auch in dieſem Lichtbildkunſt
werke. Es wird dem „C. T. Gr. Ulrichſtraße“ ſtarken Beſuch
bringen, ſchon weil von der treuherzigen Liebe des Tippfräuleins
über die Launen gewiſſer begüterter Damen bis zur reifen
Neigung ungefähr alle Zwiſchenſtufen in ausgezeichneter Dar-
ſtellung vorgeführt werden. Man braucht da nur Namen wie Ruth
Vehher und Alfons Fryland zu nennen, um die Qualität
des Enſembles zu kennzeichnen. Außerdem ſind die Aufnahmen
ſehr gut, bringen auch erleſene Landſchaftsbilder. Die Pſhchologie
iſt aber trotzdem nicht ohne Lücken, die Begleitmuſik dagegen auf-
fallend gut. Die „Auslandswoche“ enthält viel Abwechſlung,
Harald Lloyd ergötzt ſein Publikum „Als Soldat“, und „Der
Klub der Lügner“ ſchließt groteske Wirkungen echt ameri-
kaniſcher Art in ſich. Alles in allem: man unterhält ſich recht
gut im C. T. Große Ulrichſtraße“. b.Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden
und Unfallrenten für Auguſt findet beim Poſtamt 2, Thielen-
ſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am 1. Auguſt für die Nr. 1 bis 5000,
am 2. Auguſt für die Nr. 5001 bis Schluß. Zahlzeit am 1. und
2. Auguſt von 7—14, vom 3. bis einſchließlich 6. Auguſt von 8—14,
ab 8. Auguſt von 8--12 und 15--18.

Wetterberieht
Wetterdienſt der „Halkeſchen Felinng, MRachdrud verboten.

Eigener Drahtbericht unkerer Schriftleituna.
Ausſichten für Sonnabend: Im allgemeinen ziemlich heiter
vorwiegend trocken, doch lokale Gewittex nicht ausgeſchloſſen,

rmer.
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Ein Rheindampfer in Not
Die Unwetterverwüſtungen am

Mittelrhein
Köln, 29. Juli.

Das Unwetter, das am Mittwoch nachmittag am Mittelrhein
niederging, hatte größere Ausdehnung als urſprünglich
angenommen worden war. Auch die Höhenzüge des Weſterwaldes
und des Hunsrücks wurden von wolkenbruchartigen Regengüſſen,
orkanartigem Sturm und Blitzſchlägen heimgeſucht. Auf der
Strecke Montabaur-Neuhäuſel ſind allein achtzehn Telephon-
maſten vom Sturm umgeworfen worden, ſo daß die Leitung
geſtört war. Durch Blitz ſchläge wurden, ſo viel bis jetzt feſt
ſteht, zwei Menſchen getötet. Jn Wirges zerſtörte ein
Blitz den Turm der evangeliſchen Kirche, bei deſſen Einſturz auch
die Nachbargebäude beſchädigt wurden. Uebel mitgenommen
wurde auch eine Mädchenklaſſe, die einen Ausflug nach der
Ruppertsklamm bei Niederlahnſtein unternommen hatte. Die
Kinder befanden ſich ſchutzlos auf einer Höhe, als das Unwetter
hereinbrach. Sie wurden zu Boden geſchleudert und zum
Teil von den kaskadenartig den Berg herabſtürzenden Waſſer
maſſen entführt. Jn wilder Panik ſtoben ſie nach allen Seiten
auseinander und konnten erſt am Abend in erſchöpftem Zuſtand
mit durchnäßten und zerfetzten Kleidern in einem Kloſter ge
ſammelt werden. Viele Kinder hatten Verletzungen erlitten und
mußten vom Arzt verbunden werden. Jn Bell ſchlug der Blitz
in ein Anweſen ein und äſcherte es vollkommen ein. Fortgeſetzt
treffen weitere Nachrichten über Unwetterverwüſtungen ein.

Ein Augenzeuge der Fahrt auf dem Dampfer „Kaiſerin
Friedrich“ ſchildert die Kataſtrophe folgendermaßen:

Der Rhein bekam einen ſtarken Wellengang, ein wolkenbruch-
artiger Regen ſtrömte nieder und in der Luft drehte ſich ein
Sturm und Wirbelwind. Jn wilder Haſt flüchteten die Paſſagiere
von dem vollbeſetzten Oberdeck in das Jnnere des Schiffes. Hilfe-
rufe vermiſchten ſich mit dem Rauſchen des Regens und dem
Schlag auf Schlag folgenden Donner. Der Sturm riß das ganze
Sonnenzelt mit allem Drum und Dran in tauſend Fetzen, das
Eiſengeſtänge wurde verbogen und geknickt, Hüte und Kleidungs-
ſtücke wurden in den Rhein geſpült und das ganz hinten gelegene

Ruhe und Ordnung auf dem Schiffe zu wahren.

Paſſagieren in Köln ein.

Sonnenzelt über dem „Quadranten“ zertrümmert. Der Flaggen-
maſt wurde glatt abgebrochen. Von den Scherben der durch
geſchlagenen Fenſter wurden einige Paſſagiere verletzt. Zwei
Verletzte wurden in Braubach an Land und ins Krankenhaus ge
bracht. Aus dem großen Durcheinander hallten Hilferufe ver
ſchiedener Perſonen, die ſich verzweifelt aneinander anklammerten.

Dem Dampfer war es unmöglich, aufzudrehen. Der Regen
war ſo dicht, daß man bis auf zehn Meter kaum eine
klare Sicht hatte. Der Dampfer gab Notſignale ab.
Dahinter kam ein Schleppzug zu Tal, der ſich ebenfalls in Not
befand. Der Kapitän Devant, der in Koblenz wohnt, ſetzte mit
bewunderswürdiger Ruhe ſeinen Kurs fort, ſo daß der drohende
Zuſammenſtoß verhindert wurde. Es gelang,
ſchädigten Dampfer aus der Gefahrenzone herauszubringen. Wie
verlautet, iſt auch ein nieder ländiſcher Dampfer auf
der n von dem Unwetter überraſcht und ſchwer beſchädigt
worden.
Sonderſchiff in großer Bedrängnis. Es war ihm wegen des dichten
Regens nicht mehr möglich, die Ufer zu erkennen, ſo blieb es im
Rhein liegen, bis das Unwetter
dampfer „Prinz Heinrich“, der
einer Wallfahrt nach Bornhofen an Bord hatte erlitt eine ſtarke
Beſchädigung.

den ſchwer be-

Jn der Nähe des Königsbaches r ſich ein Motor

vorbei war. Auch der Moſel-
einen Verein aus Mayen auf

Erfreulicherweiſe ſind die Perſonenſchäden außerordentlich
gering geblieben; vier Perſonen wurden durch Glasſplitter ver
letzt, glücklicherweiſe jedoch nicht erheblich. Daneben ſind noch eine
Reihe von Kleiderſchäden
Publikum bei dieſem

entſtanden. Daß ſich unter dem
furchtbaren Wetter Erregung bemerkbar

machte, iſt begreiflich, jedoch gelang es den Schiffsbeamten, die von
den beſonnenen Elementen erfreulicherweiſe unterſtützt wurden,

Seine Navi-
gation wurde nicht beeinträchtigt. Es konnte ſeine Fahrt plan-
mäßig fortſetzen, und traf am Abend mit mehreren hundert

Die Wiederherſtellungsarbeiten wurden
ſofort in Angrif genommen; der Dampfer wird vorausſichtlich
bereits am Sonntag wieder ſeine Fahrt aufnehmen könen, Jrgend-
welche Einſchränkung im Fahrplan braucht nicht vorgenommen zu
werden, da genügend Reſerveſchiffe zur Verfügung ſtehen.

SöGGmmaaaaaaaaaeaneÜXÜXÜXC e e CX enZuſammenſtoß zweier internationaler
Expreßzüge

Paris, 28. Juli. Kurz vor dem Bahnhof Abbeville
fuhr heute mittag der Schnellzug Paris Calais auf
den Schnellzug Wien Calais, der wegen Maſchinen
defektes angehalten worden war, mit ſolcher Wucht auf, daß die
letzten Wagen des haltenden Zuges zertrümmert und umgeworfen
wurden. Nur dem Umſtand, daß die meiſten Reiſenden den blockier
ten Zug verlaſſen hatten, iſt es zu danken, daß nur etwa zehn
Perſonen ſchwer oder minder ſchwer verletzt wur-
den. Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſollen Menſchen
leben nicht zu beklagen ſein.

Dampferbrand im Hamburger hafen
Hamburg, 29. Juli. Die Mannſchaft des am 26. Juli im

Hamburger Hafen eingelaufenen engliſchen Dampfers „Saint
Andrew“ hatte ſchon vor Tagen auf See feſtgeſtellt,
daß auf ihrem Schiff ein Feuer wütete. Als im Hafen die aus
Jute und Baumwolle und Erdnüſſen beſtehende Ladung gelöſcht
wurde, entwickelte ſich im Laderaum 3 ſtarke Rauchbildung, ſo
daß die Feuerwehr alarmiert wurde. Die Wehr konnte zunächſt
nicht an den Brandherd kommen, ſo konnte ſich das Feuer von
Mittwoch vormittag an entvwickeln, während die Feuerwehr
zur Untätigkeit verdammt war. Auch am Mittwoch abend
war die Feuerwehr, die das Feuer mit ſechs Schlauchleitungen be-
kämpft hatte, immer noch nicht an den Herd des Feuers heran-

kommen. Die Schauerleute waren noch dabei, den Raum zu ent
aden, während das Feuer tückiſch und geheimnisvoll im Ver-

b rgenen ſchwelte, bereit, jeden Augenblick loszubrechen. Jn der
t zum Donnerstag, gegen 2 Uhr morgens, wurde der Alarm-

ruf Großfeuer ausgegeben, da es trotz aller Bemühungen
nicht hatte verhindert werden können, daß das Vorderquer-
ſchott des Laderagaumes durchbrannte und die im
anderen Laderaum befindliche gleichartige Ladung entzündete.
Mit 20 Schlauchleitungen wurde das Feuer bekämpft.
Mit einem Sauerſtoffgebläſe wurde ein Loch in das eiſerne Deck
des Schiffes gebrannt. Auf dieſe Weiſe konnte die Feuerwehr den
Brandherd treffen. Gegen 5 Uhr morgens war das Feuer ſoweit
bekämpft, daß jede weitere Ausdehnung des Brandes ausgeſchloſſen
erſchien. Die Feuerwehr rückte bis auf zwei Züge ab, die mit den
reſtlichen Löſcharbeiten beſchäftigt wurde. Jm Laufe des Vor-
mittags wurden am Donnerstag dieſe Arbeiten beendet, es blieb
lediglich eine Brandwache auf dem Schiff. Die Höhe des Schadens
kann noch nicht feſtgeſtellt werden. Das Schiff war nach Bremen
beſtimmt.

CLiebestragödie in Zoppot
Danzig, 28. Juli. Jm Hotel Briſtol in Zoppot erſchoß

ber 23jährige Student Zysfeld aus Warſchau die gleichaltrige
aus Warſchau ſtammende Studentin Faherſtejn und richtete danndie Wie gegen ſich ſelbſt. Die Studentin war ſofort
tot, während Zysfeld nur ſchwer verletzt wurde. Als Motiv der
Tat iſt unglückliche Liebe anzuſehen.

Furchtbare Bluttat Zwölfjähriger
Den Mitſchüler erſchlagen.

Jbbenbüren, 29. Juli. Jm Mittellandkanal wurde am
Donnerstag die Leiche eines Knaben gefunden, die eine große
Wunde am Hinterkopf aufwies. Da man einen Mord ver-
mutete, wurde die Leiche beſchlagnahmt. Wie weiter berichtet
wird, handelt es ſich um ein 12jährigen Schüler, den zwei
Schulknaben erſchlagen und in den Kanal geworfen
hatten.

Tödlicher Autounfall des Grafen Waldburg-Zeil
Berlin, 29. Juli. Nach einer Meldung der Morgenblätter aus

Diſentis (Kanton Graubünden) fuhr am merga nachmittag
auf der Oberalpſtraße zwiſchen der Paßhöhle und Tſchamut in
einer ſcharfen Kurve ein Auto gegen die Stützmauer
am Straßenrand. Dieſe wurde durchbrochen und der Wagen
ſtürzte über die etwa zehn Meter hohe Böſchung
hinunter, ſich einige Male überſchlagend. Jm Wagen befanden
ſich Graf WaldburgZeil von Schloß Jsny (Württemberg)
ſeine Gemahlin und deren Schweſter. Graf Waldburg kam unter
das Auto zu liegen und war ſofort tot. Seine Gattin, die den
Wagen führte und ihre Schweſter erlitten erhebliche Verletzungen.

Schweres Grubenunglück in Polen
Berlin, 29. Juli. Nach einer Meldung der Morgenblätter

aus Kattowitz wurden auf der Grube „Julius“ im Dombrowaer
Becken durch eine einſtürzende Wand viele Bergleute ver-
ſchüttet, An der Bergung wird noch gearbeitet. Bisher iſt es
gelungen, drei Leichen und ſechs Schwerverwundete aus den
Trümmern herauszuholen.

Eine entmenſchte Mut r. Jn St. Didier bei Lyon
machte die Gendarmerie eine grauenhafte Entdeckung. Eine alte

Bäuerin hatte ihren 31jährigen Sohn, der als ſchwachſinnig galt,
vier Jahre lang in einem Zimmer eingeſperrt gehalten, das
gegen jede Luft und Sonne abgedichtet war. Als der Gequälte
das Tageslicht wieder erblickte, brach er in Weinkrämpfe aus.
Seine Magerkeit war entſetzlich. Er wurde ſofort ins Kranken-
haus gebracht und die unmenſchliche Mutter verhaftet.

Schweres Schiffsunglück bei Chicago
New HYork, 29. Juli. Auf dem Michigan-See, nahe bei

Chicago, kenterte ein mit über 30 Ausflüglern beſetztes
Dampfboot. Zehn Perſonen ertranken, über
er zum größten Teil Frauen und Kinder, werden noch
vermißt.

Tapfere Tat des Reichstagsabgeordneten von Lindeiner
Wildau

Jm Seebad Banſin rettete der bekannte deutſchnationale
Lindeiner Wildau unter eigener

Lebensgefahr die Frau eines Berliner Fabrikanten vom Tode
Reichstagsabgeordnete von

des Ertrinkens.

Mitgliederverſammlung des Deutſchen Schachbundes
Jn der öffentlichen Mitgliederverſammlung des Deutſchen

Schachbundes innerhalb des Magdeburger Schachkongreſſes ev-
folgte neben geringfügigen Satzungsänderungen auch eine Aende,
rung der Turnierbeſtimmungen. Jn Zukunft ſoll, falls aus dem
Hauptturnier zwei gleichwertige Sieger hervorgehen, die Ver-

Beide
Sieger werden dann zum nächſten Meiſterturnier zugelaſſen, und
derjenige, der hierbei 40 Prozent der möglichen Punktzahl er

leihung des Meiſtertitels zunächſt zurückgeſtellt werden.

reicht, erhält den Titel.
Nach einem Bericht des Vorſtandes über den Weltſchachbund

erfolgte die Wahl des nächſten Tagungsortes, die für 1929 auf
Duisbura fiel.
Deutſchland und der Internationale Landhockey Verband

Der Jnternationale Landhockey-Verband hat durch ſeinen
Deutſchen Hockey-Bund

Der D. H. B.
hat daraufhin bei ſeinen Landesverbänden die Rundfrage geſtellt,
wie die Stimmung hierzu iſt. Wie wir erfahren, hat Weſtdeutſch-

und zwar unter
folgenden Vorausſetzungen: 1. daß als Verhandlungsſprache bei
den Tagungen auch Deutſch zugelaſſen wird; 2. daß der D. H. B.
im Vorſtand entſprechend berückſichtigt wird; und 3. Deutſchland
in den vom Jnternationalen Landhockey-Verband geſtellten tech-
niſchen Ausſchuß für die Olympiſchen Spiele 1927 entſprechend

Vorſitzenden Frantz Reichel-Paris dem
eine Aufforderung zum Beitritt zugehen laſſen.

land ſich für einen Beitritt ausgeſprochen,

vertreten ſein wird.

Prenzels letzter Kampf
Jm Berliner Lunapark ſtanden ſich am Mittwoch vor ca. 5000

Zuſchauern Prenzel und der Hamburger Neuſel im fälligen
Hamburger,

der acht Pfund mehr wog als Prenzel, war ſtändig überlegen und
ſchlug Prenzel derart, daß dieſer nach der fünften Runde wegen
einer Verletzung aufgab. Prenzel, der mit der Filmſchauſpielerin
Fern Andra verheiratet iſt, erklärte, daß dies ſein letzter

r r r gegenüber. Der

Kampf geweſen ſei.

Turnen Sptel und Sport
Aus der Deutſchen Turnerſchaft

Die letzte große Veranſtaltung der Turner, das Gauturnfeſßin Bad gauchſthtt iſt verklungen. Die Turner und Turnerimen

aller Vereine pflegten daher in der letzten Woche der wohlver
dienten Ruhe.

Die Arbeit geht nun weiter. Bereits am Sonntag ver-e ſich 4 verſchiedenen Turnplätzen die Fauſtballer In de
orbereitung für die wiederkehrenden Diplomſpiele. Auf dPlatz der ſeuerwehr wurden zahlreiche Fauſtbaltänpft h

getragen. Die Schkeuditzer überzeugten ſich von der Spielſtärke
des neuen Bezirksmeiſters, der Feuerwehr. Auch andereeinsmannſchaften traten in den Die an et 1. n
ſchaft des Hall. T. u. Sp. V. trat nicht vollzählig an, das Spielwurde deshalb nicht aufgenommen. Ein et welcher einer
ſcharfe ge verdient. Die IIb-Klaſſe hat ihre Pflichtſpiel-
entſcheidung noch nicht beendet. T. V. 04 hat ſich nunmehr um

mit Feuerwehr zu ſtellen. Es iſt die höchſte Zeit, beſon-
ders da der angeſetzte Termin überſchritten iſt. Eine Klärung
in allen Klaſſen dürfte die Spielleiterſitzung an
1. Auguſt in Halle (bei Urſin) bringen.

Für die nächſten Wochen ſind folgende große Veranſtaltungen
angeſagt:

Jahnfeier am Donnerstag, 11. Auguſt, in Halle.
T. V. Lochau Germania hält am 14. Auguſt anläßlich ſein2öjährigen Stiftungsfeſtes ein großes ländliches ca n

Werbeturnen ab. Wie amtlich feſtſteht ollen die Fauſtballſpiel-

leiter bis zur m am 1. Auguſt in Halle Meldung zur Teil-
nahme an den Werbefauſtballſpielen ihrer Vereinsmannſchaften
zu dieſer Veranſtaltung in Lochau abgeben. Die Bezirksleitung
erwartet eine Meldung mehrerer Mannſchaften.

Das Jahnturnen in Halle mit einem geplanten Umzug vom
Hallmarkt findet am 21. Auguſt ſtatt. Die Veranſtaltung gilt
für alle Vereine als Pflichtveranſtaltung.

Der T. V. Langenbogen M am 28. Auguſt eine
turneriſche Veranſtaltung, verbunden mit einem Feſt
Kinder, ab.

Der T. u. Sp. V. der Berufsfeuerwehr veranſtaltet am
28. Auguſt ſein Turn und Sportfeſt für 1927. Die Feuerwehr
iſt der jüngſte Verein der Halleſchen Turnerſchaft, welcher wohl
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens die beſten Erfolge beſonders
auf dem fauſtballtechniſchen Gebiete mit zu verzeichnen hat. Ve-reits am 27. e beginnen die Vorentſgeion en. Beſondere

berufstechniſche Kämpfe werden große Ueberraſchungen bringen.
Der T. V. Diemitz (e. V.) begeht ſein 85jähriges Stiftungs-

feſt am 7. Auguſt.

Kreis IIIe der D. T.
Jn den Gaugruppenſpielen der GaugruppeWeſten Kreis III c) in Thale (Harz) wurden folgende

Mannſchaften Meiſter: Fauſtball, Turnerinnen: Turnklub
Staßfurt-L.; Fauſtball, Turner: Tv. Vaterland,
Thale; Trommelball, Turnerinnen: Turn und Sport-Ver-
einigung Staßfurt-L.; Schlagball, Turner: Germanie
Weddersken. Die Mannſchaften haben am 7. Auguſt in
Magdeburg zum Kreisſpielfeſt anzutreten.

Das Stromwettſchwimmen des Elbe-Saale-Gaues der D. T.
mußte wegen Hochwaſſer in Rhonebeck auf den 14. Auguſt ver
ſchoben werden.

Kreisſchwimmfeſt in Staßfurt
Der ereignisvolle Julimonat im Kreiſe IIIc der D. T. und

im Elbe-Saale-Gau wird durch das Kreisſchwimmfeſt am
31. Juli 1927 beſchloſſen. Jn ſolch feſtlicher Aufmachung wie in
Zerbſt, Schönebeck und Bad Salzelmen wird ſich das Kreis
ſchwimmfeſt nicht abwickeln. Es iſt mehr eine Art Rechnung
legung der Jahresarbeit, geleiſtet im Dienſte der Deutſchen
Turnerſchaft und ihrer Kulturbetätigung. Der Pulsſchlag, der
den Schwimbetrieb des Kreiſes IIIc durchfhutet, iſt ſtark und
gibt Aufſchluß über die Kraft und Geſundheit der Bewegung
Das Entwicklungsſtreben nach Gemeinſchaftsarbeit iſt aus den
Meldungen deutlich zu erkennen. Mehr als bisher treten die
Mannſchaftsmeldungen hervor. 33 Mannſchaften meſſen Kön
nen und Fortſchritt. Trotzdem Jugendliche nicht zugelaſſen ſind,
wird die Meldeziffer früherer Jahre erreicht. Einzelmeldungen
ſind 185 aus 27 Vereinen eingegangen. Jm Bruſt-, Rücken
und Hühſchwimmen iſt mit neuen Kreisbeſtleiſtungen zu rech
nen. Die vorherrſchende Stellung von Jahn- Magdeburg wird
von Aſchersleben, Staßfurt, Buckau und Köthen ſtark angegriffen. Der Waſſerball-Entſcheidungskampf a iſhen T. u. Sp.

V. Staßfurt und Jahn- Magdeburg um die Kreismeiſterſchaft
dürfte durch das ſtarke Aufkommen Staßfurts das intereſſanteſte
Treffen werden.

Die Meldungen für Breslau
Der 2. Teil der D. S. B.-Meiſterſchaften.

Am 6. und 7. Auguſt gehen im Breslauer Stadion de
Deutſchen Frauen, Zehnkampf, Staffel- und Marathonmeiſter
ſchaften vor ſich. Folgende mitteldeutſche Meldungen wurden
hierzu abgegeben:

Frauen. 100-Meter-Lauf: (26 Teilnehmerinnen, vor
jährige Meiſterin Wittmann, S. C.-Charlottenburg, 12,5 Sel)
Spangenberg Apolda, J. und R. Frieling Magdeburg. 800-
Meter-Lauf (14 Teilinehmerinnen, wird zum erſtenmal au
getragen): PfeilHalle, Spangenberg Apolda, Oeſtreich Jena
4mal 100-Meter-Staffel (9 Mannſchaften, vorjährige
Meiſterin B. S. C.Berlin, 52,9 Sekunden): S. V. Viktoria

rößerer die

Magdeburg. Weitſprung (24 Teilnehmerinnen, vorjährigee
Meiſterin Mäkelmann, S. C. lottenburg, 5,18 Meter.
Spangenberg Apolda, Hellmann Magdeburg. Kugelſtoßen
(12 Teilnehmerinnen, vorjährige Meiſterin Heublein Elberfeld
11,49 Meter): Tettenborn-Halle, Jacke-Magdeburg. Speer
werfen (10 Teilnehmerinnen, vorjährige Meiſterin Hargu
Lübeck, 82,80 Meter): Jacke Magdeburg. Diskus werfen
8 Teilnehmerinnen, vorjährige Meiſterin Reuter Frankfurt 89
Meter);: Tettenborn- Halle. Dreikampf (11 Teilnehmer
innen, vorjährige Meiſterin Luxem-Eimsbüttel, 250 Punlte)
JackeMagdeburg.

Männer. Zehnkampf (15 Teilnehmer, vorjähriger Meiſte
HolzBerltn, 636 Punkte): Wegner- Halle. 4mal 400-
Meter-Staffel (8 Mannſchaften, wird zum erſtenmal
getragen); S. V. Viktoria 96-Magdeburg. Marathon-Lauf
W Teilnehmer, vorjähriger Meiſter ReichmannSiegen, 2:41:00/0.

übenachChemnitz, Hähnel-Erfurt, Heinemann Jena, Heiner
Glauchau, Lindner-Leipzig, Enge und ScholzeZittau.

Uationales Abendſportfeſt in Königsberg
Pruſſig Samland und VfB. hatten am Mittwoch eine n

zahl der Olympiateilnehmer, ſowie Vereine aus der Provinz
Königsberg zu einem Abendſportfeſt eingeladen. Infolge
günſtigen Witterung wurden in einigen Abteilungen ganz
vorragende Leiſtungen ergielt. Dies gilt insbeſondere für
ſtoßen und Speerwerfen. Schlokat, der deutſche Kampf
meiſter 1926, gelang es im Sveerwerfen die großartige Leſtn
von 61,12 Meter zu erzielen. Schon im Vorkampf erre
Schlokat 60,98 Meter. HirſchfeldAllenſtein gab dem Jaſtertu n
im Kugelſtoßen nichts nach. Sein prächtiger Wurf r
14,17 Meter iſt ebenfalls als ausgezeichnet anzuſprechen. 2
lief der Berliner Kaßler die 1500 Meter in der guten Zeit
4:12 Minuten.
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Handelsteil der lalleschen Zeitung
Beilage zur Halleſchen S-eitung Freitag, 29. Juli 1927

Die deutſch en, Handelsvertrags-
verhandlungen

Endlich iſt nach 6—-7jährigen ſchwierigen Verhandlungen am
20. Juli in Tokio der neue deutſch-japaniſche Handels-
vertrag von dem deutſchen Botſchafter Dr. Solf und dem
japaniſchen Miniſterpräſidenten und ſtellvertretenden Außen-
miniſter, Baron Tanocka, unterzeichnet worden. Damit iſt
ein Vertragswerk zuſtande gebracht, das endlich die Dis-
kriminierung des Deutſchen Reiches gegenüber England, Frank
reich und Jtalien beſeitigt. Der Abſchluß des Vertrages iſt ein
voller Erfolg der diplomatiſchen Geſchicklichkeit des Dr. Solf. Auch
der verſtändnisvollen Bemühungen des Berliner japaniſchen Bot-
ſchafters Dr. Nagaoka muß gedacht werden.

Vor dem Kriege beſtand zwiſchen den beiden Mächten ein
Meiſtbegünſtigungsvertrag, der 1911 abgeſchloſſen war. An dieſen
ſchließt ſich der neue Vertrag in ſehr weſentlichen Teilen an.
Auch er beruht in erſter Linie auf dem Grundſatz der Meiſt-
begünſtigung. Volle Meiſtbegünſtigung gewähren ſich beide
Vertragſchließenden insbeſondere in bezug auf Nieder-
laſſungsrecht, Ausübung der Gewerbe, Erwerb
und Beſitz von beweglichem und unbeweglichem
Vermögen, ferner in bezug auf die Beſte uerung und die
Zölle. Jn einzelnen Fällen werden Deutſche den Japanern und
Japaner den Deutſchen gleichgeſtellt, ſo in bezug auf die Be
handlung bei Reiſen, hinſichtlich Requiſitionen, Kontributjonen,
Zugang zu den Gerichten, die inneren Abgaben, die einheimiſche
Schiffahrt. Eine Ausnahme bildet nur die Küſtenſchiffahrt,
vie Japan ſtets ſeiner Schiffahrt treibenden Bevölkerung vorbe-
halten hat. Der Geltungsbereich des Vertrages umfaßt alle Ge
biete und Beſitzungen, die den beiden Staaten gehören bzw. ihrer
Verwaltung unterſtehen. Auf japaniſcher Seite gilt er daher auch
für Koreg, Formoſa, das Kivantung-Pachtgebiet, Südſachalin und
die ehemals deutſchen, jetzt japaniſchen Mandatsgebiete, in der
Südſee.

Gleichzeitig mit dem Vertrag werden die beſonderen Ver-
einbarungen zwiſchen der japaniſchen Regierung und
der J. G. Farbeninduſtrie, die im Auguſt 1926 über die
Einfuhr der deutſchen Farben nach Japan abgeſchloſſen ſind, in
Kraft treten. Damit wird ein Syſtem der zwangsweiſen Be
ſchränkung der Einfuhr, wie es ſeit 1924 beſtand, durch ein
Syſtem der freiwilligen Bindung für eine be-
ſchränkte Zahl von Farbſtoffen erſetzt, d. h. die deut
ſche Farbeneinfuhr nach Japan genießt zwar die gleiche Behand-
lung wie die Farbeneinfuhr der anderen Farben einführenden
Staaten, eine Reihe von Farben aber, die Japan durch ſeine wäh-
rend Krieges aufgebaute Farbſtoffinduſtrie bereits ſelbſt herſtellt,
dürfen von der deutſchen Farbeninduſtrie nicht eingeführt werden.

Durch den Genuß der Meiſtbegünſtigungsklauſel wird vor
allem die deutſche Kammgarninduſtrie in die Lage ver-
ſetzt, den Wettbewerb mit den Hauptkonkurrenzländern auf dem
japaniſchen Markt auf der Grundlage des ermäßigten Zollſatzes-
der im japaniſch- franzöſiſchen Handelsvertrag enthalten iſt, zu
führen. Der autonome Zoll für Kammgarn iſt von 32,4 Yen für
100 Kin (1 Kin 600 Gr.) auf 24,40 Yen ermäßgt.

Mit dem Anſchluß des Vertrages, der am 15. Tage nach Aus-

tauſch der Mitteilungen über die erfolgten Ratifikationen in Kraft
treten ſoll, ſind die deutſchen Handelsbeziehungen im fernen Oſten
auf eine neue geſichterte Grundlage agxrſtellt worden.
Jn Japan bedarf der Vertrag nicht mehr der Prüfung einer ge
ſetzgebenden Körperſchaft, während ihn in Deutſchland der Reichs
tag wohl kaum vor ſeiner Septembertagung verabſchieden kann.
Die Auswirkung des Vertrages wird in einer weiteren Steige
rung der deutſchen Ausfuhr nach Japan beſtehen.

Während ſo Deutſchland allmählich in ſeinen Handelsbe-
ziehungen zu den einzelnen Staaten mehr und mehr wieder zu
vertraglichen Zuſtänden ſelbſt im fernſten Oſten zurückkehrt, wollen
die Verhandlungen mit Frankreich infolge der Hartnäckigkeit
des franzöſiſchen Handelsminiſters Bokanowski nicht voran
kommen. Seit 18 Jahren iſt der deutſchen Jnduſtrie der franzö
ſiſche Markt verſchloſſen, und wenn die Gegenſeite ſo wenig Ent-
gegenkommen zeigt wie bisher, ſo iſt das Ende dieſes Zuſtandes
noch gar nicht abzuſehen. Bokanowski iſt, obwohl die deutſche
Delegation als Gaſt in der Hauptſtadt ſeines Landes weilt, he-
müht, den Deutſchen, vor allem aber der deutſchen Jnduſtrie, die
Schuld an dem Mißerfolg der bisherigen Verhandlungen in die
Schuhe zu ſchieben. Nichts iſt plumper als dieſer Verſuch. Denn
Deutſchland verlangt ſeit dem 1. Oktober 1924, dem Beginn der
Verhandlungen, nicht mehr und nicht weniger als die gleiche
Behandlung und die gleichen Zölle, wie ſie Frankreich den
Erzeugniſſen jedes anderen Landes gewährt. Dieſen funda-
mentalen Grundſatz jedes Handelsvertrages will Frankreich für
Deutſchland nicht gelten laſſen. Weiter gedenkt es für gewiſſe
deutſche Jnduſtrieerzeugniſſe ſeine Zölle zu erhöhen. Die
Franzoſen haben, das muß man ihnen laſſen, eine ſehr merk
würdige Auffaſſung von Handelsverträgen und deren Sinn, und
man kann es kaum verſtehen, daß die deutſche Delegation ſchon
erklärt hat, mit gewiſſen franzöſiſchen Zollerhöhungen einver
ſtanden zu ſein. Frankreich iſt nicht ſo beſcheiden. Es ſcheint den
Standpunkt zu vertreten, daß, je mehr man fordert, man deſto
mehr bekommt. Seine Forderungen in bezug auf Ermäßigung der
deutſchen Zölle ſind einfach unglaublich. Jedenfalls kann der Ab
ſchluß eines ſolchen, Frankreich einſeitig begünſtigenden, Vertrages
Deutſchland nicht zugemutet werden, bevor Frankreich nicht um
lernt und ganz gehörig einlenkt.

Mit Litauen hatte das Deutſche Reich ſchon 1923 einen
Handelsvertrag abgeſchloſſen, der die Handelsbeziehungen
beider Staaten auf der Grundlage der Meiſtbegünſti-
gung regelte. Die Entwicklung der Wirtſchaftsverhältniſſe macht
jetzt eine Aenderung notwendig, wobei allerdings an dem oben
erwähnten Grundſatz nicht gerüttelt werden ſoll. Jn Berlin haben
daher am 20. Juli die offiziellen Verhandlungen begonnen, nach
dem ſchon längere Vorverhandlungen zwiſchen der litauiſchen Re
gierung und dem deutſchen Geſandten in Kowno gepflogen worden
ſind. Deutſchland hat bereits einen Vertragstext ſowie ſeinen
Wunſchzettel ausgearbeitet. Litauen verlangt vor allem die Nach
prüfung gewiſſer Zollſätze ſowie die Beſeitigung der
aus dem Jahre 1928 noch beſtehenden Jnflationsvorſchriften. Wir
glauben, daß die Verhandlungen der beiden Delegationen kaum
Anlaß zu Schwierigkeiten bieten werden.

Nit dem franzöſiſchen Trabanten im Oſten, dem polniſchen
Staat, eine Einigung zu erzielen, ſchien bisher bei dem
rolniſchen Verhalten gänzlich ausſichtslos. Neuerdings aber ſcheint
ſich bei der Gegenſeite die Erkenntnis durchzuſetzen, daß ein
weiteres Andauern des Zollkrieges und des vertragsloſen Zu
ſtandes Polen weit mehr als Deutſchland ſchädigt. So war es

mehr allzu ſehr überraſchend, als vor wenigen Tagen die
cht kam, S. des Aufenthalts des deutſchen Ge

ſandten in u, Rauſcher, in Berlin hinſichtlich des
Niederlaſſungsrechts auf diplomatiſchem Wege eine be
friedigende Löſung erzielt worden ſei. Es hat alſo den Anſchein,
als ob die deutſche Regierung einen nicht mißzuverſtehenden Wink
nach Warſchau gegeben hat in dem Sinne, daß eine Wiederauf-
dahme von Wirtſchaftsverhandlungen erſt dann in Frage kommen

e, wenn Polen in der Frage des Niederlaſſungsrechts nach-

gegeben habe. Und dieſen deutlichen Wink, der manchmal gerade
den Polen gegenüber ſehr angebracht zu ſein ſcheint, ſcheinen ſie
verſtanden zu haben. Nachdem ſo das Hindernis für weitere
Verhandlungen beſeitigt iſt, ſteht einem Abſchluß eines Handels
vertrages nichts mehr entgegen. Allerdings haben wir gar keine
Veranlaſſung, den Polen nachzulaufen, denn dieſe ſind 'in weit
höherem Maße auf uns angewieſen als wir auf ſie. Das beweiſt
auch die Tatſache, daß Polen nunmehr an uns mit dem Vorſchlag
herangetreten iſt, deutſche und polniſche Wirtſchaftsführer zu
einer großen Ausſprache zuſammenzurufen, um die Grund
lagen für die neuen Wirtſchaftsverhandlungen beider Staaten zu
ſchaffen und feſtzulegen. Der Reichsverband der deut-
ſchen Jnduſtrie hat ſich dieſem Rufe nicht verſchloſſen,
ſondern den Präſidenten des polniſchen Jnduſtrieverbandes,
v. Zychlinski, nach Berlin gebeten. Dieſer Beſuch ſoll an
geblich ſpäteſtens im September ſtattfinden.

Weſentlich günſtiger und einfacher geſtalten ſich die Ver
handlungen mit der Tſchecho-Slowakei. Erſt kürzlich ſind
die Vertreter der Tſchechen mit neuen Jnſtruktionen aus Prag
nach Berlin zurückgekehrt und haben die ſchwebenden Verhand
lungen wieder aufgenommen. Für dieſe Woche noch ſind Be
ſprechungen der Vertreter der Strick- und Wirkwaren-
in duſtrie, der Meſſerinduſtrie und der Feinſtahl-
in duſtrie angeſetzt. Erſt wenn die noch in der Schwebe be
findlichen Punkte der Verhandlungen bereinigt ſind, kann über
den neuen Handelsvertrag verhandelt werden. Man hofft, noch
in dieſem Juhre zu einem Abſchluß zu kommen.

Jn den deutſch- ſpaniſchen Wirtſchaftsbezieh-
ungen iſt leider in der letzten Zeit, trotz des ſeit Juni 1926 be
ſtehenden Vertrages, eine neue Verſchärfung eingetreten,
die an ſich ſehr zu bedauern iſt, für die das Deutſche Reich aber
die Verantwortung ablehnen muß. Es iſt nicht das erſte Mal,
daß die regulären deutſch-ſpaniſchen Wirtſchaftsbeziehungen, wie
ſie ſeit Juni 1926 beſtehen ſollen, ernſtlich gefährdet ſind. Ver-
urſacht ſind die Schwierigkeiten durch einige Dekrete der ſpaniſchen
Regierung vom 9. Juli 1926, durch die Stellung der deutſch
ſpaniſchen Handelsvertragspartners nachträglich ſtark verſchlechtert
wurde. Deutſchland genoß laut Vertrag auf die zweite Kolonne
des ſpaniſchen Zolltarifs gewiſſe Vergünſtigungen. Juli 1926 ver
fügte Spaniens Regierung Zollzuſchläge, die dieſe günſtigen
Abmachungen ſo gut wie hinfällig machten. Bisher hatte ſich dieſer
Akt der Regierung nicht ſehr ausgewirkt; denn die ſpaniſchen Zoll-
ämter hatten bis vor kurzem, den deutſchen Jmporteuren ent-
ſprechend, dem deutſchen Standpunkt behandelt, d. h. die Zoll-
zuſchläge wurden nicht erhoben. Das wäre ganz ſchön und gut,
wenn nicht die deutſchen Jmporteure der ſpaniſchen Generalzoll-
drrektion für alle in der Zwiſchenzeit verfügten Zollerhöhungen
hafteten. Nunmehr verlangt Spanien in der Tat die Nachver-
zollung der ſeit 9. Juli 1926 eingeführten deutſchen Waren.
Ohne Frage ſtellt das eine ſehr rigoroſe Maßnahme ſeitens der
ſpaniſchen Regierung dar, für die wirklich ein Grund nicht er
ſichtlich iſt. Die deutſche Regierung denkt ihrerſeits nicht daran,ſich du weiteres den ſpaniſchen Forderungen zu beugen, möchte

aber auf der anderen Seite aus naheliegenden Gründen eine
Kündigung des beſtehenden Handelsvertrags vermeiden. Jnfolge-
deſſen werden zurzeit Verhandlungen gepflogen, um den Streit-
punkt aus der Welt zu ſchaffen, es iſt aber mehr als fraglich, ob
ſie zu einem für Deutſchland günſtigen Ergebnis führen en.

C.

Gebrüder Himmelsbach A.-G., Freiburg, in Konkurs
Die Bemühungen der Geſellſchaft, unter der Geſchäftsauf-

ſicht zu einem Vergleich mit dem Reich und den Ländern zu ge
langen, ſind geſcheitert. Die Länder Preußen, Bayern und
Heſſen haben das vom Reich befürwortete Schiedsgericht unter
Vorſitz des Reichsgerichtspräſidenten abgelehnt mit der Begrün-
dung, daß die Entſcheidung im ſchwebenden ordentlichen Ver
fahren demnächſt ergehen werde. Die Geſellſchaft hat ſich darauf-
hin bereit erklärt, unter beiderſeitigem Verzicht auf Berufung
und Reviſion das bevorſtehende Urteil erſter Jnſtanz als end
gültig anzunehmen, weil ſie einen jahrelangen Prozeß nicht
mehr zu führen vermag; ihrem Vorſchlag iſt aber ſeitens des
Reiches und der Länder keine Folge gegeben worden. Bei dieſer
Sachlage beſteht keine Ausſicht auf Sanierung der Firma. Zur
ruhigen Abwickelung der Geſchäfte wäre einheitliche Verwaltung
der mehreren Gläubigern eingeräumten Holzpfänder
geweſen, und ein erheblicher Liquidationskredit, zu deſſen Her
gabe die privaten Großgläubiger bereit waren. Die Treuhand-
verwaltung für das Deutſch-Niederländiſche Finanzabkommen
hat aber die Beteiligung an dem vorgeſchlagenen Verwaltungs-
konſortium für die Holzbeſtände abgelehnt und darauf beſtanden,
daß ihre Pfänder geſondert weiter verwaltet oder ihre Anſprüche
abgedeckt werden. Das Reich bzw. die Reichskredit- Geſellſchaft
aben die an ſie gerichtete Bitte, dem Gläubigerkonſortium an
Stelle der Deutſch-Niederländiſchen Treuhandverwaltung beizu-
treten, abgewieſen. Die privaten Großgläubiger allein konnten
ſich zu dieſer Ablehnung und gleichzeitigen Hergabe weiterer
Kredite nicht verſtehen, weil ihre Intereſſen zu verſchieden ge-
lagert ſind, und weil eine Gewähr für Herauswirtſchaftung einer
angemeſſenen Quote für die ungedeckten Gläubiger, die einen
Zwangsvergleich außerhalb des Konkurſes angängig erſcheinen
laſſen würde, heute nicht mehr gegeben iſt. Es beſteht daher
keine Möglichkeit, die Verlängerung der am 28. d. M. ablaufen-
den Geſchäftsaufſicht zu beantragen. Der Vorſtand hat ſich des
halb gezwungen geſehen, Konkursantrag zn ſtellen.

M. Pech A.G. für ſanitären Bedarf, Berlin. Jn der o. H.-V.
wurde der Abſchluß für 1926 genehmigt. Einnahmen auf Waren
konto in Höhe von 1 051 212 RM. (962 399 RM. ſtehen General-
unkoſten im Betrage von 1022 454 (839 658) Rm. gegenüber.
Ferner erforderten Abſchreibungen 13 259 (10 182) RM., ſo daß
einſchl. 30 560 RM. Gewinnvortrag ein Reingewinn von
46 026 RM. (112 560 RM.) zur Verfügung ſteht, der vorgetragen
werden ſoll. (i. V. 10 Prozent Dividende). Die Geſellſchaft hat
von der Verteilung einer Dividende Abſtand genommen, da durch
Aufhebung des Zwangsmietengeſetzes vorausſichtlich für das neue
Jahr mit erheblichen und unerwarteten Mehrausgaben zu rechnen
iſt. Jn der Bilanz haben ſich Debitoren von 86 533 RM. auf
143 866 RM., Beteiligungen von 203 627 RM. auf 256 127 RM.
und Waren von 806 860 RM. auf 912 108 RM. erhöht. Auf der
Paſſivſeite figuriert demgegenüber das Kreditorenkonto mit
297 904 (193 400) RM., während Akzeptverbindlichkeiten von
103 045 RM. auf 78 378 RM. zurückgegangen ſind. Bankſchulden
haben ſich gleichfalls von 90 000 RM. auf 65000 RM. ermäßigt.

Deutſche Aſbeſtwerke A.G., Berlin. Mit 1,2 Mill. Rm.
Grundkapital ift dieſe Firma zur Herſtellung und zum Vertries
von Aſbeſtfabrikaten aller Art, Dichtungs- und Jſoliermaterialien,
Stopfbüchſenpackungen und ähnlichen Artikeln errichtet worden.
Als Gründer fungierten die Metzeler Aſbeſtwerke G. m. b. H.
die offene Handelsgeſellſchaft „Berliner Aſbeſtwerke Wilhelm
Reinhold“ und einige Privatperſonen. Die beiden Firmen haben
ihre Betriebe gegen Gewährung von Aktien in die neue Geſellſchaft
eingebracht, die ihr Geſchäft rückwirkend ab 1. Januar 1927 auf-
genommen hat und kürzlich in das Handelsregiſter eingetragen
wurde.

Organiſation der Werhkſtofftagung
Die Vorbereitungen für die Werkſtofftagung und „ſchau,

welche in der Zeit vom 22. Oktober bis 13. November 1927 in
Berlin ſtattfindet, ſind ſchon ſehr weit fortgeſchritten. Träger
der Veranſtaltung, die keinerlei Charakter einer Meſſe oder Ver
kaufsausſtellung hat, ſind die Spitzenorganiſationen der deu ſchen
Jnduſtrie, die großen techniſch wiſſenſchaftlichen Vereine ſowie
das Meſſe-Ausſtellungs- und Verkehrsamt der Stadt Berlin. An
der Spitze der Veranſtaltung ſteht ein Ehrenausſchuß, der ſich
aus führenden Perſönlichkeiten der Behörden, Wiſſenſchaft. Tech-
nik und Jnduſtrie zuſammenſetzt. Jhm gehören u. a. an: Vecker,
von Borſig, Böß, Curtius, Deutſch, Dorpmüller, Duisberg,
Erkelenz, von Harnack, Krupp von Bohlen-Halbach, von .Miller,
von Raumer, Röchling, Schätzel, von Siemens, Stegerwald,
Thyſſen, Vögler. Die wiſſenſchaftliche Bearbeitung für Vorträge
und Schau hat ein Arbeitsausſchuß übernommen, der ſich aus
den Vorſtänden der einzelnen Stoffgruppen zuſammenſetzt. Es
werden vertreten ſein die Gruppen Stahl und Eiſen, Nichteiſen
metalle und elektriſche Jſolierſtoffe. Jn dieſem Sinne iſt auch
der Aufbau der Schau in drei Gruppen gegliedert und roird mit
beſonderer Sorgfalt daran gearbeitet, dem Ganzen eine gute
Ueberſicht zu geben.

Die deutſchen Walzwerke im Juni
Die Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ bringt die Ergebniſſe der

ſtatiſtiſchen Erhebungen des Vereins Deutſcher Eiſen und Stahl-
IJnduſtrieller über die Leiſtung der deutſchen Walzwerke ein-
ſchließlich der mit ihnen verbundenen Schmiede- und Preßwerke
im Juni:

Mai 1927 Juni 1927 Junt 1' 26
Halbzeug zum Abſatz beſtimmt 80 951 75 774 116 099
Eiſenbahnoberbauſtoffe 49 151 149 590 123 189
orm- und Unwerſaleiſen 110 703 118 326 78 918
tabeiſen und kleines Formeiſen 283 748 279 857 211 765

Bandeiſen 46 160 47 1659 25 289Walzdraht 91 .22 88 189 868 790Grobbleche 102 304 96 062 61 341Mittelbleche 20 884 19 601 18 805einbleche 73 971 66 880 49 655eißbleche 10 233 19 146 9 188Röhren 66 866 68 090 53 391Rollendes Eiſenbahnzeug 16 055 15 782 10 270
Schmiedeſtücke 23718 24 250 13 824Andere Fertigerzeugniſſe 7 802 7 923 4 200

Zuſammen 1087 68 1062 629 852 904Arbeitstägliche Gewinnung 43 483 42 601 32 894
Nach Bezirken ſtellt ſich die Gewinnung wie folgt
Rheinland und Weſtfalen 640178 826 633 664 498
ESieg-, Lahn, Dillgebiet und

Oberheſſen 48 028 43 241 31 964Deutſch Schleſien. 36 398 34 076 37 806Nord, Oſt und Mitteldeutſchland 91 981 87 211 6 688
Land Sachſen 46 742 46 883 33 09Süddeutſchland 26 746 24 482 16 244Zuſammen 1 o 068 1 062 59 852 904
Die Leiſtung der deutſchen Walzwerke im Juni iſt mit

1062 529 To. um 24 539 To. und arbeitstäglich mit 42 501 To.
um 982 To. niedriger als die des Mai. Sie entſpricht 88,86
Prozent der durchſchnittlichen arbeitstäglichen Leiſtung des
Jahres 1913 im Deutſchen Reiche damaligen Umfanges.

Deutſches Kaliſyndikat. Jn der Geſellſchafterverſammlung des
Deutſchen Kaliſhndikats gedachte der Vorſitzende in beſonders
warmen Worten des verſtorbenen früheren Präſidenten, Geheimen
Juſtizrat Dr. e. h. M. Kempner, Die vom Aufſichtsrat vorge

ſchlagenen Satzungsänderungen, die ſich in der Hauptſache auf
die Aenderung beziehen, anſtelle eines Vorſitzenden, wählbar durch
die Geſellſchafterverſammlung, in Zukunft ein vom
zu wählendes Präſidium, beſtehend aus drei Mitgliedern des Auf-
ſichtsrates, zu ſetzen, wurden angenommen. Die Regularien wur
den glatt erledigt. Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes wurde ent
gegengenommen, die Bilanz über 1926 genehmigt und dem Vor
ſtand und dem Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt.

EiſenbahnVerkehrsmittel-A.-G. zu Berlin. Der x
für 1926/27 geſtattet eine Erhöhung der Dividende von 5 au
8 Proz. Nach der jetzt vorliegenden Abrechnung per 31. März
dieſes Jahres ergab die Gewinn und 1 8 186 508Reichsmark Betriebseinnahmen plus 14 560 Rm. Gewinnvortrag
(2 664 249 Rm.) einen Reingewinn von 455 250 Rm. (274 660
Reichsmark). Handlungsunkoſten betrugen 1 262 693 Rm. (1 259 548
Reichsmark), Steuern 8338 968 Rm. (202 996 Rm.), Wageninſtand
ſetzungskoſten 284 847 Rm. (298 641 Rm.), Zinſen 182 895 Rm.
R 880), Abſchreibungen auf Werksanlagen 155 539 Rm. (114 849

eichsmark), Abſchreibungen auf Wagen uſw. 429 987 Rm.
(368 100 Rm.), Amortiſationsquoten 90881 Rm. ((75 200 Rm.).
Nach dem Geſchäftsbericht nahm die Nachfrage nach Keſſelwaren
hauptſächlich infolge des ſteigenden Vertriebsſtoffverbrauches einen
nicht unbeträchtlichen Aufſchwung. Jn der Bilanz erhöhte ſich
das Wagenparkkonto infolge der Neuanſchaffungen um 226 880
Reichsmark. Von den übrigen Aktivkonten zeigen größere Ver
änderungen Material- und Halbfabrikate mit 2818 122 Rm.
(2 080 791 Rm.), Beteiligungen mit 746 648 Rm. (315 115 Rm.),
Wertpapiere mit 87 139 Rm. (269 119 Rm.). Außenſtände vermin
derten ſich von 697 795 Rm. auf 507 728 Rm. und Anzahlungen
von 338 725 Rm. auf 106633 Rm. Auf der Gegenſeite waren
Akzeptverbindlichkeiten von 566 036 Rm. (631 911 Rm.), ſonſtige
Verbindlichkeiten von 914 897 Rm. (847 825 Rm.), erhaltene An
zahlungen von 939 699 Rm. (357 146 Rm.) und Bankſchulden unter
Abzug eines kleinen Bankguthabens von 1 099 190 Rm. (920 960
Reichsmark) vorhanden. Das Unternehmen war alſo am Bilanz-
tage, dem 31. März, nicht ſonderlich flüſſig. Teilſchuldverſchrei-
bungen verminderten ſich durch Einlöſung um 152 683 Rm. auf
23 864 Rm. Das Wagenerneuerungskonto wurde durch eine Zu-
weiſung auf 5 278 457 Rm. (5 044 146 Rm.) gebracht und ein Repa-
raturablöſungskonto mit 77 066 Rm. neugebildet. (H.-V. am
12. Auguſt.)

Hall-Hettſtedter Eiſenbahn-Geſellſchaft, Halle (S.) Die zur
Gruppe A.G. für Verkehrsweſen, Lenz u. Co., G. m. b. H., ge
hörige Geſellſchaft dürfte O das am 31 März abgelaufene Ge-
ſchäfstjahr 1926/27 eine Dividende von 4 Proz. (325 Proz.)
zur Ausſchüttung bringen.

Elbthalwerk Elektrizitäts-A.-G. in Heidenau. Die Geſell
ſchaft weiſt einſchl. des Verluſtvortrages vom Jahre 1925 in
Höhe von 16 247 Rm. und der wieder eingetragenen Aufwertungs-
hypothek im Betrage von 12 784 Rm. einen Geſamtverluſt
von 147 500 Rm. aus, ſo daß Anzeige gemäß S 240 HGB. zu er
ſtatten iſt. Zwecks Deckung dieſes Verluſtes bringt die Verwal
tung in Vorſchlag, die Stammaktien im Verhältnis 4: 1 von
190 000 auf 47 500 Rm. und die Vorzugsaktien von 10 000 Rm.
im Verhältnis 2: 1 auf 5000 Rm., insgeſamt auf 52 500 Rm.
zuſammenzulegen. Daraufhin ſoll eine Wiedererhöhung bis um
197 500 Rm. durchgeführt werden. Die H.-V. wird zum
24. Auguſt einberufen.

Maſchinenfabrik Hilgnann K Lorenz A.-G., Aue im Erzge-
birge. Jn der A.R.Sitzung wurde beſchloſſen, der am 15. Sep
tember ſtattfindenden H.-V. die Verteilung einer Dividende
von wiederum je 8 Prozent vorzuſchlagen. Wie verlautet, iſt der
Betrieb auf mehrere Monate hinaus voll beſchäftigt.



gen. nigte Fabriken Photographiſcher Papiere, Dresden ord 10 Uhr,

Generalverſammlungen
1. Auguſt.

2. Auguſt.
duſtriebau A.G. Berlin außerord. 11 Uhr, Berlin. Terrain

Ende der erſten Stunde wieder glatt. Die Nachfrage nach Tages-
geld war ſehr erheblich. Die Sätze ſtiegen auf 6325——8 Proz. Für
Gelder auf einige Tage über den Ultimo mußten heute 8—9 Proz.
angelegt werden. Jn Warenwechſeln war das Geſchäft nicht
ſehr erheblich, da eine Diskontierung bei der Reichsbank bei den
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Ouromo Najerk o07 97 u o v Kopenhagen 100 Kronen 5 11286 11268 11337 112.69Srollit gorag v 97.- Lissabon 100 Escudos 8 20,73 20.77 230,73 20,7785. 85. ttw. Baumwolle Sp. 1720 1780 Oslo 100 Kronen 4 108.44 108.66 108.,42 108.64Darſela 7. Mtta bau We 2610 2010 Paris 100 Pranken 5 16,435 16,475 16,43 16.47Cltowerk al i r 77. 77 Prag 100 Kronen 5 14,447 18,467 13,449 12,469Euoid a. Lletl 9460 96 r 1250 1960 Sehnweiz 100 Franken 45 80.895 81,065 80885 81045alt ne Bei reeseten 1,6 nn h i c Waltder 1789 1760 Stockholm 100 Kronen 4 112.49 112.71 u uäisfAarteeh Kauchw. 82 650 83.-- Oesterreieh abgset. 100 Schilling 7 59,13 s 25 69.16 59.23h e es 2 14 z 338 Budapest 100 Pengö 0 7828 7887 73,8 73.87
Germania Chemn. z 59 60 Saela. Nerk 1200 1200 Diskontermäßigung in Jndien. Wie aus London gemeldet
Glauz. Zucker 225 17 Sedneider 13 237 wird, hat die Bank von Indien die Diskontrate auf 4 Prozent er-

a den. 28 75 27 e r e mäßig26, 26. rS Quarn 35 er. 188 z Berlin, 29. Juli. Die Marktlage kennzeichnete ſich heute wie
130 muel a. Kr. der als ſchwächer. Die Meldungen von den überſeeiſchen Märkten

9 h 57. 86. löſten einige Verſtimmung aus. Das inländiſche Angebot von
h 106.5 1000 Wonn a e Herbſtgetreide blieb zwar immer noch außerordentlich gering, die

el 37 38 Zittao W. 116.0 1150 Kaufluſt iſt aber auch ſehr klein, beſonders da die Preisforde-mgarn Oelani S 77757 rungen mit denen für ausländiſche Provenienzen kaum konkur-176,0 1760 P 215.0 215 z mMaizt. Sehkeudlts rebhts A 2 rieren können. Einiges Intereſſe beſteht lediglich für bereits im
Leipzig, 29. Juli. Hanſa Llohd 52; Kammgarn Silberſtr. 99;

Ley Arnſtadt 24,5; Plantecktor Apag 31; Polack Rieſaer 180;
Wolf Buckau 56; (Förbig Bank 87. Tendenz: ſchwächer.

Berliner Börſe
Verlin, 29. Juli. Die Wochenſchlußbörſe ſetzte freund

lich ein. Das Geſchäft litt naturgemäß an den meiſten Märkten
Die Spekulationunter der Teilnahmsloſigkeit des Publikums.

beſchränkte daher ihre Operationen auf einzelne Spezialwerte,
So fanden die Jntereſſen- undr die Anregungen vorlagen.

onzernkäufe am J. G. Farbenmarkt
geſtrige Kursrückgang konnte infolgedeſſen i
werden. Das Papier eröffnete mit 31924 etwa 5 Proz. höher.
Weiter wechſelten in Rheinſtahlaktien große Beträge zu feſten
Preiſen ihre Beſitzer.

kleinen Schwankungen ſtatt.

Gewinne ſofort zu realiſieren.
Wegen der bevorſtehenden errehr

der angeſpannten Geld marktlage ſtellt
des Verkehrs und
e man ſi

ihre Fortſetzung.
raſch ausgeglichen

Auch Kunſtſeidenwerte, Elektroaktien und
Spritwerte befeſtigten ſich um mehrere Prozent, da die kürzlichen
Blankoverkäufe eingedeckt wurden. Später fanden die üblichen

Die Börſe zeigte nach der feſten
Eröffnung wie ſchon in letzter Zeit das Beſtreben, ſelbſt kleinſte

gegen

Lande befindlichen Auslandsweizen, doch beſchränken ſich die Um-
ſätze auf die Deckung des allerdringendſten Bedarfes. Aus einzelnen
Gegenden des Reiches lagen heute bereits Neu-Roggen Muſter vor,
die je nach dem Erntebezirk, Gewichte von 71--74 kg pro Hekto-
liter zeigen. Das beſte Ausſehen hat ſchleſiſcher Roggen aufzu-
weiſen.

Berlin, 29 Jul Für 100 Kilo 29. 7. 38. 7.1000 Kilo 29 7 7 Welzenmehl 95.00--67.00 35. 25 87. 26
eizen, märk. S Roggenmehl 33.50 865. (033. 25 85. 00do. Juki z Welzenileie 18.75 18,75do. Sept. 2es 0 5 Roggenkleite 15.25 15. 25Der do. Okt. 167. o Rapeé, 1000 Kilo 296.0 800.0] 296 800

Roggen wmärt. 210.0 242,. 234 245.0 Leinſaat 2 2S 24 3.6 242 00 Viktorigerbſen 44.00--68. 00 44.00 E8. 00
do. Sept. 230.(0 250. 0 Speiſerrdſen 28.00 00 88.00- 88,00
do. Okt. 210. 00 230.50 uttererbſen 22.00- 23.0022. 00 23. 00

Sommergerſte 2 eluſchien 21,60-- 23, 51 21 60 28. 50Wimergerſe 192.0—200.0195. 0. 208. Uderdohnen 22,00- 23.0028 00- 28.00
Hafer, märt. 363.0-—270.0 263.0 270. Wicken v22.00 24.0022. 00- 24. 00

do. li 226. 228.50 Lupinen, blau 14.75-15. 75 14.76 15. 75do. Sept. 202. do. gelb 165.76 17.7616.75 17.75
do. Okt. c 300.00 Seradella, neue 7Mais loto Berl. 187.0--189.0 1688. 0--189.0 Rapskuchen 14,80 16.0014. 80-- 15. 00

do. wgofr. Hbg. d 2 Leinkuchen 31.20--21.60 21. 20 31.60
Kartoffeln, Trockenſchnitzel 12.50 13. 0012.50 18. 00

rote, 1 e Soyaſchrot 19.50--20.40 19. 50 20. 40weiße, 1 Jtr. iflocken [84 75 85, 0084. 75 00

Magdeburg, 29. Juli.
18, geſchäftslos; Sommergerſte
geſchwächt; Hafer 13,40-—18,50, feſt; Mais 9,50, feſt; Viktorig
erbſen 21-28, ſtill; (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg
oder benachbacter Station bei
Weizenmehl 38,75—39,50, ruhig; feinſtes über Notiz; Roggenmehl
35,50—36,00, ruhig; feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl.
Sack). Weizenkleie 7,50--7,60, feſt; Roggenkleie 7,80—-7,50, ſtetig,
(5) Kilogramm ab Verladeſtation).

Magdeburg, 29. Juli.
Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſive Sack: Auguſt 15,70 bis
15,60, September 15,60——15,50, Oktober 14,85-—-14,765, November
14,0--14,40, Dezember 14,50-—-14,45, Oktober Dezember 14,60 bis
14,50, Januar-Märgz 14,70-—14,60, Mai 15,05-—165,00 und bz. 15,00.
Tendenz: ſtetig.

Ladungen von

Zucker.
Prompte Lieferung:

Weizen 13,10-18,20, ruhig; Roggen
Wintergerſte 10--10,10, ab

300 Zentnern).

88, 28, 28

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ad Lager in Deutschland für 100 Kilo

tlektrolyt- 29. 7. 7. Or. H. Alum. 29. 7. 268. 7.kupfer 124 00 124.00 i. Walzdrahit
Orig.-Hütten- od. Drahtb.)Rohzink 99 214 224im tr Verk. 2 Reinnickel (96Reme t. Plar- dis 99 960) 340--850 340 880ten Zink 51. 50--62.5061,00--62,00 Antimon R. 90 95 90 95
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 feinB. W. o. Dr. 220 210 für 1 kg 77.60--78.0 77. 75--78. 75

Amerikanisehe Börsenberichte
(Funkdienst)

New Vor 28. 7. 27. 7. Oslo (100 Kr.) 25.82 26.62
I ägliches Geld 894 90 89 Kopenhagen (100Kr.) 26.74 26.72
bonädon (Cable Trsf.) 4,86. 62 4.85 Praäg (100 Kr. 2.965 2.96

Tage) 4.83,13 481 Wien (100 Kr.) 14.08 14. 08
Paris (100 Froe.) 8.91.50 6.91 Budapest (100 Kr.) 17.456 1746
Brüosel (100 Frés.) 18.90 2 18.90 Belgrad 1.76 176
Rom (100 Lire) ö44 61.49 Athen 1.82 1.21Madrid (100 Péseta) 17,04 17.06 Japan 47.06 (47.06Bern (100 Fres- 15.26 19.26 Buenos Aires 42,583 42 s
Amseterdam (160 FI.) 40.06 40.06 Rio de Janeiro 11.84 11.85
Stockholm (100 Kr.) 26.79 26.72 Berlin 283.785 38.77
Silber, ausländisches 88.25 656,62 Talg, Extra loko 7.62 7.69
Kaffee, Sant. Nr.4 Ioko 16,93 16.75 Baum töl, loko 9.85 9.70

Rio Nr. 7. 14.39 14 32 uli 9.86 9,85September 12.25 13.87 August 10.04 9.85Dezember 11,57 11.67 Petröieum in Vases 16.16 16.15
Januar 1145 11.56 in Tanks 12.756 132.75März 11,52 13.48 Stand white 1.22 1.2311.14 11.24 Pennsylv.-Rohöl 2.60--2,90 2.60- 90

Bauwwolle, loko 18.90 18.70 Zucker, Zentrif.

Juli September 9.74 2.69August 18.60 16.37 Dezember 2.63 2.78„ZSoept- 18,72 18.68 Jauuar 2.80 4278Oktober 18.28 18.79 v März 2.756 2.68November 18.99 18.965 Kautschuk, ürst, loko 34.87 38487
Dezember 19.13 19.06 v smoked 84.87 64.87
Januar 19.22 1945 lerpentin 61.80 62März 19.43 19.83 Savrannah-Terpentin 54. 66.25

Baum wollzufuhren. New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 8000 9000 loko 18.46 16.89Klektr.-Kupter, loko Weinen, Red- WinterJan. ärz 13.10 18.10 neue Ernte, loko 149.62 1652.

Zinn, lokc 64. 66. 75 Hard-Winter. loko 161.62 156,
Blei 6.50 55 Nais, loko 114,67 111,25Zink 6.89 6. Nehl, wheat lar 7.00--7.85 7400--7.Lieen 2141 21.v1 Seer re ar hWeissblech 650 5.60 reidefracht nachBeesemer Stahl England 16--26 h 1.6 0 h
sehmala pr. Western 13.20 18.85 n. d. Kontinent 6--8 ota. 6--8 ets

Chieago 28. 7. 27. 7. ehmalsz per Sept. 18.65 12.77
Weizen per Juli 138 87 140.50 u Oktober 13.77 12.88

Septemberl1b7.62 139.12 CKippen Juli 12.06 12.10
Dezember 241.75 143.-- Soept- 1215 13,265

Mais Juli 102.87 103 25 DezemberSeptemberleb.87 106 87 speek, 12.00 19.20
Dezember 107.87 10887 sehweine, leichte

üader Juli 44 25 niedrigster Preis 9.60 9.60September 44.12 4487 höchster Preis 10,90 10.90m Dezember 46,57 47.87 ſchwere niedr. Preis 599 890
koggen Juli 106 75 107.76 höchst. Preis 9.90 10.00

September 93.87 895.80 vehweinezutuhren
Dezember 97. 887 in Chicago 80 000 20 000

Seohmsais Juli u 13.67 im Westen 95 000 70 000
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Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 29. Jull 1927.

bedeutet exkl. Dividende.)

20. 7. v. 7 29. 7. 28. 7. 48. 7. 28. 7 29. 7. 238. 7 28. 7. 26. 7 29. 7. 26. 7. 29. 7. 28.
3.2 Dresdner Bank 168.7 168.0 Calmon Aseb. 63. 62. 12 Freund Maseh, 100.0 100.2 Lahmeyer 176.5 176.2Poppe- Wirth 87. Telefon Berl. 96.35en wn s e Gothaer Grundered. 179.0 179.0 Caroline Br. 214.0 214.0 Friedriechehall 152.2 162.0 Laurahütte 98.50 Prestowerke 176.0 176.0 e Eisen

Abldeung Neubes. 16.90 16.60 Halle Bankverein 139.7 189.5 Oharl. Wasser 162.7 163.0 Leipz. Landk. 107.0 108.0 Thöri Oel 104.1 106.065 Dt. No. Anl, 23-24 99. 99. Hildesh. Bank 131.6 121.5 Chem, Bueckau 130.0 180.0 Gelsenk. B. 164.0 163.3 do. Piano 162.7 168.0 ehwalter 8025 81. Thur. Blei 6. 76.
45 Diseh. Sehutzg. 10.50 30 Nitt. Creditbank 254.7 2.10 do. Heyden 128.0 128.51 do. Gub Leonb. Braun 145.0 146.0 hein Braun, z 2610 do. Gas 44.5 16.
65 Anbakter Roggen 10.26 Oesterr., Oredit 8.20 8.10 do. Gelsenk. 86.26 86.35 Germania 214.0 212.0 Leopolägrube (880 99.76 do. Eier. i64.0 164.0 Leonhb. Tietz 160.7 160.485 B. Gold Weimar 2 99.25 99.260 Reichsbank 170.0 170.0 Chemn. Spinn. 99. 98.-Gea. t. el. Unt. 243.56 239.0 Lindes Eis. 159.0 157.5 o. Stahl 316. o 215.5 Tittel-Kräger
5 R. 1 Wiener Bankv. 6.60 6.50Chromo Naj. 97. 96. Glauz. Zucker 122.0 120.0 Lindström 274.2 276.0) u. W. Eiekt. 186.7 165.6 Transradio 134.5 186.
69 Deutscher Zucker 16. 16.0 Engelharät 221.0 221.0 Lord Spinn. 144.6 1460 Goldsehmidt 182.0 182.0 Lingel Sechuh s 85 25 je so Triptis 86. 66.102 Ladseb. Roggen 10.95 10.89 boitheis 456.0 Conti Caout. 130.0 129.0 Görl. Waggon 20. 19.50 Lingner Wkoe. 112.7] 113.0 o. reng, u s .0

M e u o. e Bonn un e P u wo F. en d Hiebe getan 8 Volte chem. 72.60 rtr. 7 77e re kal o es n le a25.0 123.7 Srepeiner o T Tore iu2.0 i33.2 e We udo. Roggen 5.92 895 Heere an r z Gruachw. Text. 107.2 106 7 Làadenseb. M. 122.5 122.0 mache e r 3u t essauer 4 e Oharu g 100.0 99.75 Aeeumulator 164.6 164.5 Diech.-Atl. T. I. 102.0 Haeckethal Dr. 98.50 93.25 Argaet, fas 102.7 102.0 m r ö do. ch. Zeits r m
59 do. d. Roggen 7.75 7.83 Adler Portl. 147.7 148.0 do. Luxemb. Halle Masgeh. 168.5 1665.5 o. Berg. 121.0 1265.5 Ruextorih ehe 96.60 103.0 do. Dt. Niek. 102.0 n
59 Regenten 7.85 784 Adler-Opph. 145.2 1456.0 do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 162.1 162.0 Magirus 71. 72.75 Rutgerawerre v6. l 66.- do. Gothanis 147.7
59 do. 12-18 7.88 7.85 Aälerhütte 186 7 136.7 Dtsechb. Erdöl 154.5 154.0 Hammersen 185.0 1682.1 Mannesm. Rohr 190.0 197.7 8 do. Jute B. 94.s Gold-Rogg. 1 101.0 101.9 Adlerwerke 19.75 119.7 do. Gust. 112.0 110.0 Hann. Masehb. 119.0 148.5 Nanstfeld 129.0 129.0 do. Mark. T. 70.60 4789 do. 4.6 101.7 101.7 Alexanderw. 66. 67. 37 o. Jute es. 168.0 Harb. Phönix 92. 12 93.50 Marie cons. 50.50 69.50 Sachsenwerk 119.0 119.7 do. Sehuh 86.76 z
55 do. 1.2 82.60 88 25 A. E. G. 1682.2 182.5 do. Kabel 107.0 107.7 Harbg. Eisen 188 2 131.0 Marienhbütte 70. Sache. Gub 182.0 182.0 do. Stahblw. 135.7 33
6 Tuekerkredit s 50 85. Ammendork. 259.7 266.0 do. Linol. Harpener Bg- 204.0 202.2 Masch. Baum 131.6 181.5 do. Th. Pil. 197.0 199.0 Vo e 105.0 o

Anglo-Guano 111.0 108.5 do. Maseh. 98.12 94.50 Hartmann 29.87 29.50 do. Buekan 372.6 172.7 Salzdetfurth 239.0 235.2 Vo Spitzen 102.0 e
4195 Oesterr. St. 14 25.50 Anh. Kohlen 111.0 106.65 do. Werke Heine 0o. 70. 70. äo. Kagrei 12. 12. Sangerh. N. 155.0 106.0 Tann 98. 74 do. Goldrte. 25. 857 Annener Gub o. Wolle 62.60 63.50 Held o 72.12 73. KRech. Linden 286.0 290.0 Sarotti 196.5 195.8 Voigt Häffner 138.5
49 do. Kronenr. 1.90 19. Aschaffenburg 204.0 205.7 Dt. Eisenhäl. 92.12 91.50 Hemmoor P. 287.5 288.5 do. Sorau 229.0 230.0] Saxonia Prtl. 143.2 148.2 Vorwärts4 Turk. Admin. 12.60 12.80 Augsb. Nrnb. 142.0 139.5 Dippe Maseh. b. 75 46. HEirseh. Kupk., 115.8 117.5 do. LZittau 116.0 116. Scheidemand, 28. 28. 75 m45 o. Bagd. 1 18.10 18. 4 Domnitzseh 160.0 149.5 Höseh 178.5 176.5 Meerane Kmg. 583.50 49.76 Schering Ch. 235.0 23 .0 Wanderer 278.5 B.4 do. vo 16. 16. 10 Bachmann 226.5 2256.0 Donnersmareck 121.5 122.7 Hohenlohe 22.75 22.00 NMeltheu T 87. 265 85. BSehles. Bg- 129.0 126.2 Waretein Gr. 180.7 35
4 Zolloblig. 1911 15.67 14.75 Balcke Maseh. 117.0 117.5 Döring-Lehr 565. 25 58. Holzmann 192.0 196.0 NMerkur Wolle 170.6 170.0 do. Cellul. 166.0 164.0 Wasser Gelsen 149.2 u
Turkenlose 29.62 Bamag-Meguin 45.25 46. 265 Dresdäner Gard. 188.2 189.0 Horchwerke 114.5 114.0 Metallbank 142.5 148 5 do. EI. A Wegelin-Häbner 140.0
462 Ung. St. R. 13 23 87 28.87 Baroper Walsz 146.0 167.0 Durkoppwerke 88. 88. Humb. 42.25 42 25) Niag 140.0 140.5] do. E. B 182.7 180.2 W usen 77442 Ung. St. R. 14 24.87 24.87 Basalt A. G. 100.0 100.5 Dynamit Nob. 168. 1 1651.5 Hutschr. Pors. 67. 67.25 Nix SGenest 149.2 149.7 do. Leinen 97.60 97. Werseh.-Weis. 77 49
45 do. Goldrte. 24.85 25. Bautzn. Tuch 69. 709. L. Hutsehenr. 144.6 146. b Notor Deutsz 78.76 73.50 do. Fortl. 210.0 209.5 Wessel Porrz, w 545 do. Kronenr. 2 2. Bayr. Oellul. l 71.60 Fekert Maseh. 55. 65.12 Käldeim Bg. 166.5 166.5 o. Textil 1a28.0 193.7 Westeregein55 Moexikaner abg. 39.62 40.12 o. Spiegel. 58.75 68. Egestorftf Salz 126.6 125.0 Iee B 272.6 275.0 H. Sehneider 123.2 123.7 Wert. t T 7495 do. ab. 28. l 26.26 I. P. Bemberg 880.0 576.0 REilenbg. Katt. Jadel 184.0 189.5 Nat. Automob. 122.2 123.5 Schubert -Salzer 826.5 381.0 o. E 91. 75
Baitimoro 97. j N. Benaix Hols 45. 45. Eintracht Br. 175.5) 116.0 Jungbans 125.0 123.0 Niederl. Kohle 170.6 172.0 Schuckert El. 200.0 198.5 o. Kupfer iö6.0 1660
Canada Eb 87.-- 88. Berg Eyvekin 89.50 89. 50 Risenb.-Verk. 342.0 144.7 Nordd. Rio 170.5 172.6 Secbults jun. 100.2 101.2 Wieking zenSehantun 9.10 8.10 Berger Tiekfb. 302.0 396.5 Rlektra Dresd. 195.2 106.0 Kahla Porrz. 106.0 106.0 do. Steing. 183.7 181.0 Seidel- Naumann 96. 93. Wilbelmahütte I eElektr. Hoehbd. Zertit. 96. 898. Bergmann E. 101.0] 190.0 E. Lieferung 186.5 183.65 Kahblbaum 4o0. Wolle 175.0 176.0 geg. Solingen 66. 66. 25 Wilke Dam
n 147.0 144.5 Berl. GQub. u 865.0 366.0 Ei. Licht -Kr. 195.0 195.0 Kali Asehersl. 177.0 179.0 Siemens Glas 162.0 162.0 Wigener V rm Sag 330.5 22.2 do. Holze. 108.0] 104.0 Elitewerke Karler. Maseh. 31. 30.25 Oberbedarf 100.0 100.0 Sſemens- Halske 284.8 282.7 Witten Gud z
e 2282 2200 o. Karier. 1 80.25 81. Främannsät. 127.2 127.0 Karstadt 150.5] 150.0 Obersch. Koks 97.37 Stadtbergh. Folt Uased. 51.- eN a Page ia46.7 Ia44.2 do. Masch. 134.0 185.5 Ernemann Kaseler Feder Orenstein 136.2 186.6 Stabturt eh. 69.265 66. Wotanwerke 71
r Kidee 76 a jö.ss Berthold Uess. 120.0 121.0 Fechweiler Bg. 220.0 218.0 K. Käetner Osnabr. Kupk. 58.50 Stett. Cham. 100.0 96. GWVurz. Kungtſo Dbingwerko 28.75 23.50 Essener Stein. 171.6 169.7 Kirchner Co. 128.0 128.0 Ostwerke 487.0 436.0 do. Vuolxan 80.25 30.12Dt. Kreditannalt 148.0 148. Bochum Gub Excelsior Vahr. 124.5 124.1 Kiöcknerw. 165.0 165.0 Stock 0Oo. 77.60 77. us. uBank elektr. Werte 175.0 172.0 Gebr. Böbler l Köln Neuess. 174.5 176.0 Peters Unlon 118. 120.0 Stöhr Kammw. 152.6 161.5 er j68.0 lesBarmer Bankv. 152.0 152.8 Braunk. -Brik. 193.6 108.0 Faber Bleistift 83.50 85.12 Kölner Gas 124.0 124.0 Phönix Berg 124.0 124.1 Stoewer Näh. 73.76 74 76 e 3 u 830.9Berliner Handelsges. 241.0 248.0 Brnschw. Kohle 278.0 270.0 Fahlverg-List 138.1 138.7Königeb. Lag. 60. 62. à o. Braunk. 100.2 108.0 gtolberg Zink 242.0 248.6 die
Commers Privatbank z 177.6 do. Jute Falkenst. Gard, 122.2 122.5 Körbisd. Zek. Plauener Gard. 134.5 132.0 Stralsund, Sp. 298.0 288.0Darwstkdter VNational o 281.6 Buderus Kis. 116.0 116.5 J. G. Farbenind. 218.5 313 7 Gebr. Körting 102.5 102.5 o. Spitren 71. 71. 0Bank 164.7 164.8 Busch Opt. 101.0 101.0 Felämahble 212.0 214.0 Körting ERlek. 133.0 122.1 Pöge e 121.2 131.0 Tack, Conrad 122.6 122.0 D. Oſtafrika 186.v 8 105.2 Busch 7 60 97. Felten- 135.7 136.5 Kron 126.6 127.0 Polyphon 159.1 160.5 Tafelglas 127.5] 129.0 Neu Guines 1000.u Command. 160. b aus 82. l Fraust, 182.0 1681.0 73.62 v8. 64. 62. Teiahgräber Otari Ainen 835.
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